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Angeschminlrle Entrüstung .
Wie unsere Leser wissen , hat Professor Schmoller

als Vorsitzender der Generalversammlung des Vereins

für Sozialpolitik in seiner Eröffnungsrede einige aller¬
dings nur verhältnismäßig scharfe Sätze gegen die

Zuchthaushetzer geäußert und daran auch ein paar
vernünftige Worte über das soziale Königtum gesprochen .

Er sagte u . a . :

„ Aber ich muß gestehen , so sehr ich auch die Irr¬

lehre der Sozialdemokratie bekämpfe , so sehr begrüße

ich das Fortschreiten der Arbeiterbewegung im Interesse
der Bildung , Gesundheitspflege und Kultur überhaupt .

Ich stehe nicht an , es auszusprechen , . daß ich für die
meisten sozialdemokratischen Führer eine große persön¬

liche Hochachtung habe . . . Ich bedaure , daß man die

Gesetzgebung zu ändern beabsichtigt , um das Koalitions¬

recht zu beschränken . Ein Teil der Unternehmerpresse

will jede Arbeiterbewegung unterdrücken , sie wünscht

eine Rückkehr zum Sozialistengesetz . Diese Presse hält
jeden Arbeiterverein für einen sozialdemokratischen und
bekämpft jede Sozialreform , da diese doch bloß der

Sozialdemokratie Vorschub leiste . Ja , man will nicht

früher mit den Arbeitern unterhandeln , ehe diese ihre

Prinzipien und ihre Führer abgeschworen haben . Das

ist ein Verlangen , das nicht zu erfüllen ist . Sollte

diese Anschauung zur herrschenden werden , dann haben
wir eine Kapitalistenherrschaft , die ich für viel gefähr¬

licher halte als die Gefahr , die dem Vaterlande durch

den sozialen Umsturz droht . Ich halte die Monarchie

für die beste , die alle Umsturzbestrebungen mit aller

Macht niederhält , aber alle sozialen Reformen einführt ,

die vernunftgemäß sind und der Gerechtigkeit und

Menschlichkeit entsprechen . Sollten die Anschauungen

der Kapitalistenpresse maßgebend werden , dann sehe ich

darin eine große Gefahr für unsere Monarchie , unser

Vaterland , sa , für unsere ganze Kultur , ja , dann bricht

unsere preußische Monarchie mit ihren Traditionen ,

dann wird aus dem König der Schwachen und Armen

ein König der Reichen . "

Ueber diese Sätze ist die Kölnische Zeitung in

wahre Wutkrämpfe verfallen . Sie spricht von dem

unseligen Einfluß Schmollers auf die gebildete Jugend ,
von seiner „ sogenannten " wissenschaftlichen Gelehrsam¬
keit , von Redensarten , die vielleicht in sozialdemokra¬

tischen Hetzversammlungen lebhaften Anklang finden

würden , über seine Wolkenentrücktheit und dergleichen .

Furchtbar erbost aber ist sie über seine Ansichten in¬

betreff des sozialen Königtums :

„ Aber es ist wirklich weit gekommen mit der Ver¬

irrung derSchmollerschen volkswirtschaftlichen Richtung ,

wenn ihr Führer , der ernannte Hofhistoriograph der

preußischen Monarchie ( oh ! oh !) , sich nicht scheut , öffent¬

lich auszusprechen , daß unsere preußische Monarchie

. . . ein Königtum der Reichen sei , wenn sie nicht der

kathedersozialistischen Anschauung Schmollers und seiner

Schüler folge . Diese Ausführung ist ein demagogisches

Schlagwort der schlimmsten Art , gegen das wir mit

aller Entschiedenheit Verwahrung einlegen müssen . Der

glänzende Wahlspruch unseres Hohenzollernhauses

leuchtet weit durch die preußische Geschichte durch , er

heißt nicht „ le roi des gueux“ ( der König der Bettler !) ,

er lautet klar und unzweideutig „ suum cuique“ ( Jedem

das Seine !) . Es ist ein Stolz des preußischen Königs¬

hauses , nicht bloß ein Königtum der Schwachen und

Armen , ebenso wenig ein Königtum der Reichen ge¬

wesen zu sein . . . . Diejenigen , welche gegen die

Schmollersche Richtung kämpfen , sie haben zuerst und

richtig erkannt , welch ein schwerer Angriff damit gegen

die bisherigen Ueberlieferungen des Hohenzollernhauses

geführt wurde , als ihm zugemutet wurde , ein einsei¬

tiges Königtum der Armen und Schwachen zu

werden . . . . Man kann darüber verschiedenartiger

Meinung sein , ob die vorgeschlagene Fassung des

Gesetzentwurfs zum Schutze der Arbeitswilligen ge¬

eignet ist , bei bureaukratischer engherziger Auslegung

die Koalitionsfreiheit zu beeinträchtigen . Aber ein Ge -

lehrter , der sich nichtscheut , sich alsunparteiischenBeobachter

der Vorgänge anzupreisen , sollte wenigstens so gerecht ur¬

teilen , daß er die mit allem Nachdruck verfochtene Absicht der

verbündeten Regierungen , die Koalititionsfreiheit un¬

angetastet zu lassen , anerkennt . Diese abermaligen

Ausführungen des einflußreichen volkswirtschaftlichen

Hochschullehrers sollten endlich einmal unserer Regie¬

rung die Augen öffnen , wohin diese wissenschaftliche

Richtung treibt , welche bisher in der einseitigsten Weise

auf den preußischen Hochschulen bevorzugt wird . Sie

dient nicht dem sozialpolitischen Frieden / der uns am

Herzen liegt ; sie schüA und fördert einen Kampf , von

dem wir nicht glauben , daß er unserem Vaterlande zu

gute kommen wird . " —

Auch der Wurm krümmt sich , wenn er getreten

wird , warum sollte die „ Kölnische Zeitung " nicht auf -

begehren , wenn ihr der Staar gestochen und sie ge¬

zwungen wird , in das hellleuchtende Licht der Wahr¬

heit zu sehen ? „ Jedem das Seine " ist allerdings ein

schönes Wort , aber die Leute vom Schlage der Kök -

nischen Zeitung meinen dabei in Parenthese stets

„ Jedem , der mindestens zehntausend Thaler Einkommen

versteuert " . Dem Arbeiter wollen sie das Seine ein¬

gestandenermaßen eben nicht geben , das fordert die

Kölnische Zeitung inbrünstig vom Morgen bis zum

Abend , denn sie will ihm das bischen Koalitionsrecht

entreißen , sie will ihn vogelfrei machen . Daß ihre

gegenteiligen Behauptungen mit der Wahrheit nicht zu
vereinbaren sind , daß ihre Vorschläge zum Schutz der

Arbeitswilligen die Koalition vollständig vernichten ,

daß sie den Frieden des Vaterlandes unheilvoll be¬

drohen , braucht nicht zum hundertsten Male bewiesen

zu werden . Sie will in der That den König zu einem

König der Reichen machen und deswegen haben wir

ihre Wut gegen die zutreffenden Ausführungen

Schmollers „ angeschminkte Entrüstung genannt . "

Die Düsseldorfer Strafkammer hat gestem wieder¬

um einen Redakteur der Bürger - Zeitung mit Gefäng¬

nisstrafe belegt , weil er nach Ansicht des Gerichtes in

der Kritik der Ergebnisse eines militärischen Marsches

die einem wohlgesitteten Redakteur gesteckten Grenzen

überschritten habe . Daß der Angeklagte , unser wackerer

Kollege Sieberts , etwa aus Bosheit gehandelt oder

wider besseres Wissen falsche Thatsachen behauptet
hätte , hat das Gericht weder angenommen noch viel

weniger festgestellt — eine ähnliche Idee existierte wohl

nur in dem Gehirne des öffentlichen Anklägers , der ,

sich fühlend als Rächer der beleidigten hohen Militär¬

personen , die Schale seines Zornes auf den Sünder

ausgoß und bat , denselben auf nicht weniger als ein

halbes Jahr ins Gefängnis zu werfen . Es ist schon

wiederholt der Gedanke aufgetaucht , Justizpersonen , die

Richter oder Staatsanwälte werden wollten , müßten

sich hierzu zunächst durch Absitzen von drei bis sechs

Monaten Gefängnis qualifizieren , damit sie die ab¬

solut notwendige praktische Erfahrung darüber besäßen ,

wie eine Strafe , die sie so freigiebig beantragen und

verhängen , wirke . Wir glauben , daß , wenn der gestern

amtierende Staatsanwalt eine solche Vorbereitung

durchgemacht hätte , er nicht gegen einen unbescholtenen

Mann von ebenso ehrenhafter Gesinnung wie der öffent¬

liche Ankläger selbst , eine so ausschweifend hohe Strafe

beantragt hätte für ein paar Zeilen , die der eine der

„ Beleidigten " eingestandener Maßen niemals gelesen

hat und die keinerlei Unheil angerichtet haben . Eine

solche unangebrachte Nervosität gegenüber dem ge¬

druckten Wort , ist nicht das Zeichen eines freien Lan¬

des , es bekundet , daß unser ganzes öffentliches

Leben noch bei weitem nicht auf der Stufe der

unabhängigen Reife steht , deren sich wahrhaft freie

Länder , wie England , erfreut . Noch vor kurzem hat

daselbst der treffliche Lord - Oberrichter Russell in einem

Preßprozesse die Jury angewiesen , den Angeklagten

freizusprechen , weil , wenn der Redakteur in gutem

Glauben und in ehrlicher Absicht daneben gehauen habe ,

es das Zeichen englischer Gerechtigkeit sei , über den

Ausdruck , den er seinen Gedanken gegeben , hinwegzu¬

sehen . Auch wir wünschen ruhige Sachlichkeit in der

Kritik , aber wir leugnen , daß wahre Gerechtigkeit ver¬

lange , einen ehrenhaften , unbescholtenen Mann in das

Gefängnis zu setzen , der sich optima fide zum Mund¬

stück der über einen solchen verhängnisvollen Marsch

außerordentlich erregten Bürgerschaft macht und dabei

einen unklugen Ausdruck sich entschlüpfen läßt . Herr

Sieberts ist der fünfte Redakteur der Bürgerzeitung ,

der in den Kerker wandert ; er ist verwundet worden im

Kampfe für das Volkswohl . Es sind Ehrennarben , die

er davon getragen , doppelt ehrenvoll in Anbetracht der

Thatsache , daß er in Zeiten der Gefahr aufopferungs¬

voll in eine drohende Bresche sprang .

Die Frage , weswegen man eigentlich Miete zahlt ,

wird sich jeder Mieter unwillkürlich vorlegen , der den

§ 4 des vom „ Zentralverband der städtischen Haus¬

und Grundbesitzer - Vereine Deutschlands " jüngst auf

dem Verbandstage festgesetzten „ einheitlichen Miets -

rertrages " liest . Derselbe lautet nämlich : „ Der Mieter

übernimmt die Mietsräume in gebräuchlichem Zustande

und hat selbe in solchem während der Mietsdauer zu

erhalten und nach Auflösung der Miete in diesem Zu¬

stande zurückzugeben . " Diese Bestimmung stellt den

ß 536 des Bürgerlichen Gesetzbuches vollständig auf

den Kopf ; denn dieser schreibt vor : „ Der Vermieter

hat die vermietete Sache dem Mieter in einem zu dem

vertragsmäßigen Gebrauche geeigneten Zustande zu

überlassen und sie während der Mictszeit in diesem

Zustande zu erhalten . " Es gehört daher eine ziemlich

kühne Phantasie dazu , diesen einheitlichen Mietsvertrag

einen „ vollständig den Bestimmungen des Bürgerlichen

Gesetzbuchs entsprechend umgearbeiteten " zu nennen !

Schon das Preußische Allgemeine Landrecht bestimmte

im Z 291 I . 21 : „ Bei Mietungen ist der Vermieter ,

im Mangel besonderer Verabredungen , schuldig , die

Sache während der kontraktmäßigen Zeit in brauch¬

barem Zustande zu unterhalten , und also auch die

nötigen Reparaturen , welche durch den erlaubten Ge¬

brauch oder durch Zufall entstanden sind , zu über¬

nehmen . " Der neue § 4 wird im kommenden Jahr¬

hundert die Hauptquelle für Chikanen der Mieter wer¬

den , die den „ einheitlichen " Mietsvertrag unterschreiben .

Der in Düsseldorf vereinbarte Mietsvertrag hat auch

hier für den Mieter ganz wesentliche Vorteile gesichert .

Politische Ueverficht .
Die „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt : Der Ministerial¬

direktor im Ministerium des Innern , Dr . von Bitter

ist an Stelle des in den Ruhestand getretenen Ober¬

präsidenten Freiherrn von Wilamowitz — Möllendorf zum

Oberpräsidenten der Provinz Posen , der Regierungs¬

präsident in Bromberg von Bethmann - Hollweg zum

Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg ernannt
worden .

Der nationalliberale Landtagsabgeordnete Schoffs -

rheder und Senator zu Apenroda , Michael Jebsen ,

ist am Sonnabend in Berlin im Krankenhause ge¬

storben , das er hatte aufsuchen müssen , weil er , von

Karlsbad kommend , auf der Durchreise schwer er¬
krankt war .

Die in verschiedenen Blättern auftauchenden Mel¬

dungen , wonach zwischen Deutschland und England

Unterhandlungen über die „ Spezifikation " des früheren

deutsch - englischen Abkommens hinsichtlich Südafrikas

oder über die Delagoabai stattfinden sollen , werden

der „ Nat . - Ztg . " von unterrichteter Seite als völlig un¬

begründet bezeichnet . Auch über die Transvaalanaelegen -

heit werden zwischen England und Deutschland keinerlei

Verhandlungen geführt .

In Weimar , Neustadt , Ilmenau und Wenigenjena

wurden die sozialdemokratischen Versammlungen , in

denen über das Thema : „ Ist die Sozialdemokratie im

Großherzogtum politisch rechtlos ? " gesprochen werden

sollte , verboten . Eigentlich war ja danach die Er¬

örterung des Themas unnötig , da das Verbot die ge¬

stellte Frage ja in bündigster Weise klarstellt .

Die sozialdemokratische Fraktion brachte im

bayerischen Landtag den Antrag ein aus Aenderung

des Wahlgesetzes ; es wird allgemeines , gleiches , direkes ,

geheimes Wahlrecht mit Minoritätenvertretung nach

dem Proportionalsystem gefordert .

Zum Besuch der Königin von Englands wird der
Kaiser am 15 . November in Windsor eintreffen . Sein

Aufenthalt daselbst soll bis zum 20 . November währen .

Der Kaiser hat die Absicht bekundet , auch zwei Tage

bei seinem Oheim , dem Prinzen von Wales zu ver¬
weilen .

Oesterreich . Die Kabinetsbildung ist vollendet .

Die Ministerliste ist folgende : Graf Clary Vorsitz und

Ackerbau , Körber Inneres , Witteck Eisenbahnen , Wel -

sersheimb Landesverteidigung , Oberlandesbezirksprä¬

sident Kindinger Justiz , Sektionschef Kolbensteiner

Leiter der Finanzen und Sektionschef Härtel Leiter

des Unterrichts . Die Publikation der neuen Minister¬

liste erfolgt am Dienstag .

Frankreich . Der frühere Ministerpräsident Charles

Dupuy hielt bei der Einweihung des Krankenhauses in

Leguy eine Rede , in welcher er die Zuversicht aus¬

drückte , daß der Senat es verstehen werde , die Re¬

publik gegen die Aufrührer zu schützen . Weiter bemerkte

Endlich vereint .
Roman von Ewald August König . 24

Schatten des Unmuts umwölkten die Stirne He «

lenes , sie nahm die unterbrochene Arbeit wieder

auf . „ Deshalb also haben Sie die Freundschaft » «ei¬

nes Vaters gesucht ? " fragte sie .

„ Nicht deshalb allein , " entgegnete er heiter , „ aber

ich gebe zu , daß ich . dies ? » Zweck damit verband , um

dein Freunde zu helfen , den ich gerne glücklich sehen

uiöchte . "

„ Und lvenn ich hätte ahnen können , daß dieser

Zweck Sie zu uns führte , so würden Sie ihn nicht

erreicht haben . "

„ Erreicht habe ich noch nichts , aber ich gebe mich

der Hoffnung hin , daß Sie meine Kühnheit unr der

guten Sache «Villen mir verzeihen werden . Wie auch

Ihre Antivort lauten mag , ich «verde Ihnen dank¬

bar dafür sein , und wenn ich abermals ein Nein

mitnehmei « muß , dann gebeich noch iinmer nicht die
Hoffnung auf . "

Er mußte abbrechen ; von einer dichten Rauch¬
wolke umhüllt trat der Oberst wieder ein .

„ So , nun können wir die zweite Partie begin¬

nen , " sagte er , indem er einige Cigarren auf den

Spieltisch legte . „ Bitte , bedienen Sie sich . "

Hugo lehnte da ««kend ab , Fori », ' und Farbe der

Cigarren machten keinen Vertrauen erweckenden und

einladenden Eindruck auf ihn .

„ Na , denn nicht ! " scherzte der alte Herr , indem

er sich vor de «n Schachbrett niederließ , auf dern die

Figuren schon geordnet waren . „ Also begi «» «en Sie ,

der Besiegte greift an . "

Helene nahn « ihr Körbchen vorn Tische und ver¬

ließ rnit einer kurzen Entschuldigung das Zimmer ,

betroffen sah der Oberst ihr nach , dann heftete er

den Blick forschend auf Hugo . „ Das Mädchen scheint

verstimmt , " sagte er in einen « bedauernden , entschul¬

digenden Tone . „ Sie hatten wohl keine angenehrne

Unterhaltung mit ihr ? "

„ Ich brachte ihr einen Gruß meines Vetters , "

erwiderte Hugo , nun auch den Blick fest auf das gut -

. wütige Gesicht des alten Herrn richtend .
» Ach ko . na ia . dann kann ick ' s «nir schon den¬

ken ! " nickte der Oberst , eine mächtige Rauchwolke

vor sich hiublasend . „ Hat Ihr Herr Vetter Ihnen

«veitere Mitteilungen gemacht ? "

„ Ich habe stets die Wahrheit gesagt , so sage ich

auch jetzt : ja , ich bin von allem » ««terrichtet . "

„ Ich ebenfalls , bester Herr . Unter unS gesagt ,

ich billige diese u «ir unbegreifliche Laune meiner

sonst so verständigen Tochter nicht , denn ich ech * » ?

und achte Ihre » Vetter . Gewiß nicht seines Reich -

tilins «vegen , das dürfe » Sie «nir glaube ««, Geld und

Gut können eben so rasch verloren , wie gewonnen

tverden , und wenn der Herr Konlinerzienrat jetzt

auch noch ein reicher Mann ist , so «veiß n «an doch

nicht voraus , was er seinem Sohne hinterlasse » wird . "

„ Vielleicht nicht einmal einen ehrlichen Namen ! "

warf Hugo ein .

„ Potz Donner , Herr , Sie sprechen da ein schliin -

mes Wvrt sehr gelassen auS ! An der Ehre des Herrn

Kommerzienrats zweifle ich nicht , aber er spekuliert

an der Börse , und eine Spekulation kann glücken ,

sie kann auch fehlschlagen , es handelt sich dabei stets

uin enorme Summen . Um ans die Sache selbst zu -

rückzukonrinen , so frage ich Sie , was kann ich ma¬

chen ? Nichts ! Wenn die Frauen einmal nicht »vol¬

len , dann ist alle Ueberredungskunst vergeblich . "

„ Und auS »velchen Gründen hat das gnädige

Fräulein die Werbung abgelehnt ? " fragte Hugo .

Der Oberst drehte mit verlegener Miene an sei¬

nen « Schnurrbart und strich mit der Pfeifenspitze

über seine lange Nase , sei » Blick ruhte a ««f den Schach¬

figuren , er wollte die Gründe , die Helene angegeben

hatte , ilicht nennen , un « nicht sich selbst als armer

Schlucker bezeichnen zu müssen .

„ Gründe ? " erwiderte er . „ Glauben Sie denn ,

daß die Frauen immer Gründe für ihre Handlun -

go » haben ? Jch habe gar nicht danach fragen mögen . "
„ Und doch müssen hier Gründe vorliegen , die

vielleicht sich bekämpfen und beseitigen lassen , " sagte

Hugo . „ Ich möchte den Freund glücklich sehen und

ich leiste jede Bürgschaft dafür , daß er seine Gattin

glücklich machen wird . "

„ Ja , das glaube ich auch , " nickte der Oberst .

„ So darf ich auf ein Bündnis mit Ihnen rech¬

nen , wenn es gilt , jene Gründe zu bekäinpfen . "

„ Gewiß , das dürfen Sie ! " erwiderte der alte

Herr , ihm die Hand reichend . „ Was soll ich thun ? "

„ Lassen Sie niich nachher noch einmal mit dem
gnädige » Fräulein allein . "

Der Oberst sah ihn eine geraume Weile prüfend

an , dann blies er eine lange , dichte Rauchwolke über

das Schachbrett . „ Sie haben ein offenes , ehrliches
Gesicht , " sagte er . „ Sie werden das Vertrauen eines

alten Mannes nicht mißbrauchen . Und nun wollen

wir unser Spiel fortsetzeu . Ich fürchte , Sie verik -
ren auch diese Partie . "

Das wollte Hugo nicht , mit einen « schivachen

Gegner , der immer verlor , zu spielen , »var uninter -

essant , und in seinem Plane lag es auch jetzt noch ,
sich dein Oberst unentbehrlich zu n «ache >«.

Einige fein berechnete Züge brachten ihn aus

der drohenden Gefahr heraus , er ging nun aus der

Defensive zum Angriff über und ließ den alte » Herrn

nicht inehr zu Atem kommen , der trotz seines heim¬

lichen Aergers diese »«« feinen Spiel seine AnerkAui -

ung nicht versagen konnte .

„ Schachmatt ! " sagte Hugo endlich , „ Sie haben

sich tapfer verteidigt . "

„ Und nehme » Sie ' S mir nicht übel , Sie haben

«»«ich gehetzt wie ein angeschossenes Wild , " erwiderte

der Oberst ; „ aber von einen » solchen Gegner besiegt
zu Iverden , ist keine Unehre . "

Helene war bei den letzten Worten »vieder ein -

getreten , sie gab den Pflanzen ans dein Blumentisch

Wasser , voll Bewunderung ruhte der Blick Hngvs

aus der schlanken , schönen Gestalt .

„ Willst Du e » mit dem Herrn verftlchen , He¬

lene ? " fuhr der Oberst fort . „ Wenn Du auch be¬

siegt wirst , so kannst Du doch rnanches lernen . "

„ Nein , nein , ich danke , " unterbrach sie ihn lachend ,

aber dieses Lache «« klang gezwungen .

„ Na , wie Du willst . Ich hoffe noch manch « Par¬
tie mit Ihnen zu machen . Herr Wildenbruch . Sie

ko , innen also auch heute ««achmittag nicht ins Cafe ? "

„ Es wird mir nicht möglich sein , da ich in der
Billa Bauerband zum Diner geladen bin . "

„ Wie koinnren Sie zu diesen , Herrn ? Er war
früher Schneider . "

„ Bitte un » Entschuldigung : MarschandTalljör ! "

„ Ja so , und sein Konservations - Lexikum wird

»vvhl in seiner Villa a »«ch die Hauptrolle spielen ! "
lachte der Oberst .

„ Je nun , ich nehme ilm , »vie er ist , gute Leute

und schlechte Musikanten pflegt man zu sagen , es

muß ja auch solche Käuze geben . Er »var ein Freund

meines Vaters u ««d diese Freundschaft hat er ««»««»

auf mich übertragen , »veshalb soll ich sie nicht an -
nehmeu ? "

„ Sie haben recht , ganz recht , " erlviderte der

Oberst , „ er ist bei all seinen lächerlichen Eigenschaf¬

ten ein guter Kerl . Ich glaube , ich habe ans frühe¬
re » Jahren noch einen Brief von ihm , über den

Sie sich krank lache » »verde » , lvenn Sie ihn lesen .

Entschuldigen Sie mich auf ein paar Minuten , ich
werde nachsehe » , ob ich ihn finde . "

Hugo trat , sobald der alte Herr das Zimmer

verlassen halte , an den Blumentisch , ersah de » ent¬

schlossenen Zug »vohl , der jetzt die Lippen des Mäd -

chens umznckte , aber er ließ sich durch ihn nicht zu¬
rückschrecke » . „ Welche Antlvvrt geben Sie mir ? "

fragte er .

„ Keine , " antwortete sie mit gepreßter Stimme .

„ So herzlos können Sie nicht sein ! "

„ Nennen Sie das herzlos ? "

„ Jawohl , gnädiges Fräulein ; ich kenne zwar den

Wortlaut des Briefes nicht , aber ich »veiß seinen
Inhalt . Ihr Schlveigen würde ein armes aus tau¬

send Wunden blutendes Herz noch unglücklicher ma¬
chen . "

Helene wandte das Antlitz ab und blickte lange

sinnend zun « Fenster hinaus . „ Was soll ich antwor¬

ten ? " brach sie endlich ihr Schlveigen . „ Soll ich wie¬

derhole » , was ich schoi « einmal gesagt habe ? Ich

«nöchte das nicht gerne , denn mir selbst sind diese

Worte schmerzlich , und doch kann ich a ««ch heute m «r
dasselbe sagen . "

„ Und darf ich fragen , a „ S »velchen Gründen . "

„ Nein , diese Frage dürfen Sie nichl an mich rich¬

ten , " fuhr sie hastig fort , „ thuir Sie es dennoch , so

werden Sie keine Antwort darauf erhalten . Es kann

vielleicht einmal eine Zeit kommen , in der ich meine
Gründe nennen werde , nur letzt , »icht . " 73 . J *



Dupuy , der Richterspruch in Rennes habe die Dreyfus -
angelegenheit definitiv erledigt . Redner verurteilte ein
etwaiges Vorgehen gegen die Generäle , welche das
feste Gefüge der Armee schädigen würden . Frankreich
wolle in Frieden leben und arbeiten .

Kriegsminister Gallifet verbot den Armeekorps¬
kommandanten , nach Paris zu kommen , ohne sich dem
Kriegsministerium vorzustellen . — Dreyfus empfing
gestern die Mitglieder des Bureaus der sozialistischen
Vereinigung des Vauclusedepartements , welche ihm
ihre Sympathie versicherten und die Fortsetzung des
Kampfes versprachen .

Der sozialistische Abgeordnete Breton hat einen
Brief an den Kriegsminister Gallifet gerichtet , worin
er diesem mitteilt , er werde ihn bei Wiederzusammen¬
tritt der Kammern über seinen Tagesbefehl an die
Truppen sowie über die von verschiedenen Offizieren
daran geknüpften Kommentare interpellieren .

Die Transvaalkrisis . Im Nachstehenden ver¬
zeichnen wir die vorliegenden neuesten Nachrichten .
Eine Antwort der Burcnregierung liegt immer noch
nicht vor . Die von uns gestern erwähnte neue De¬
pesche des britischen Käbinets wird wohl heute abge¬
sandt werden . Das Depeschenbureau Herold verbreitet
die folgende sensationelle Nachricht : „ Der Transvaal¬
gesandte Dr . Leyds notifizierte den Mächten , daß
Transvaal , ohne eine Kriegserklärung abzu¬
warten , noch im Laufe dieser Woche , die Feind¬
seligkeiten eröffnen werde . " Wenn diese Nach¬
richt auf sicheren Thatsachen beruht , so wäre die Zeit
zum Reden vorbei und die Zeit des Dreinschlangens
gekommen .

In London wird der Ausbruch des Krieges stünd¬
lich erwartet . 10 000 Buren stehen unter dem General
Joubert an der Grenze von Natal ; auch der Orange -
Freistaat rüstet eifrig , t . In ganz Pretoria herrscht eine
fieberhafte Thätigkeit . Die Regierung verfügte ein
Moratorium , die Civilgerichte sind geschloffen , auch die
englischen Journale stellten ihr Erscheinen ein ; die
Redakteure flüchten nach Natal , um einer Verhaftung
vorzubeugen . Englisches Eigentum wird konfisziert .
Der Telegraph nach Kapstadt ist gesperrt , Bahnzüge
aus Natal dürfen die Grenze nicht passieren .

Nach Meldungen aus Pretoria nahm der Volks -
raad eine Resolution an , nach welcher alle Engländer
und solche Ausländer , welche zu den Buren halten und
sich zum Kriegsdienste melden , volles Bürgerrecht er¬
halten .

Das Reuterbureau meldet aus Dundee : Hier sind
Anzeichen dafür vorhanden , daß die Buren zur Offen¬
sive übergehen . 5000 derselben sind ganz in der Nähe
der Grenze konzentriert .

Alle aus Südafrika vorliegenden Telegramme zur
Transvaalkrise bestätigen durch ihren ausschließlich
militärischen Charakter , daß dort wie hier die politische
Frage thatsächlich als erledigt gilt . Denn bereits stehen
an der OstMnze der Republik über 10 000 Mann unter
General Joubert , an der Westgrenze 5000 unter Kom
mandeur Crouje . In wenigen Tagen wird die Zahl
30000 betragen .

Arbeiterfrage .
Die Einigungsverhandlungen mit den streikenden

Zimmerleuten vor dem Kölner Gewerbcgericht sind
gescheitert , trotzdem der Vertreter des Hauptverbandes
Schrader - Hamburg die Annahme des Vorschlages der
Zimmermeister — bis zum 1 . Januar 1901 erhalten
die Zimmerleute einen Stundenlohn von 48 Pfennigen
und vom 1 . Januar 1900 bis 1 . April 1901 50 Pfg .
— befürwortete .

In Berlin sind die Former und Berufsgenoffen
sowie die Mehl - und Getreidekutscher in den allge¬
meinen Ausstand eingetreten . In vielen Betrieben
haben sich den Formern die Gürtler , Dreher und
Klempner angeschloffen , die gleichfalls den Neunstunden¬
tag haben wollen . Die Unternehmer haben beschloffen ,
sich auf keinerlei Verhandlungen einzulassen .

Die Petite Republique kündigt an , die Ausstän¬
digen von Creuzot wollten , wenn innerhalb dreier
Tage ihre Forderungen nicht angenommen seien , einen
massenhaften Verzug nach Paris ausführen , um die
Negierung zu ersuchen , die Koalitionsfreiheit zu achten .
Die drei Beitragslisten der Petite Republique enthalten
680 Francs . _

Der Kl « b der Harmlosen .
( Originalbericht .)

Berlin , 2 . Oktober .
Der große Spielerprozeß gegen den „ Klub der

Harmlosen " hat heute Vormittag im großen Schwur -

I gerichtssaale unter Vorsitz des Landesgerichtsdircktor
Denso begonnen . Unter den zahlreichen Zeugen be¬
finden sich viele Offiziere , die zumeist Kavallerieregi¬
mentern angehören . Den drei Angeklagten v . Kayser ,
v . Kröcher und v . Schachtmeyer stehen als Verteidiger
Dr . Schachtel , Justizrat Dr . Sello , Dr . Schwindt und
Pincus I zur Seite . Die Anklage wird durch den
Ersten Staatsanwalt Dr . Jsenbiel und den Staats¬
anwalt Keller vertreten . Wie der Vorsitzende mitteilt ,
wird die Verhandlung mehrere Tage in Anspruch
nehmen ; doch ist noch nicht vorauszusehen , wie weit
sie sich ausdehnen wird . Eine große Anzahl der vor¬
geladenen Zeugen ist nicht erschienen . Der Grund
ihres Ausbleibens ist sehr verschieden . Der Zeuge Dr .
Kornblum ist nicht auffindbar gewesen ; Zeuge Graf
Münster ist auf ein Jahr nach Afrika beurlaubt , ein
anderer Zeuge befindet sich in Norwegen auf der
Jagd , ein dritter in Amerika , mehrere haben Krankheits¬
atteste eingeschickt . Ein Zeuge Prinz Thurn und Taxis
ist vorläufig abgemeldet worden . Die Verteidiger er¬
klären jedoch auf den Prinzen nicht verzichten zu
können . Sie legen Wert daraus , daß ein Zeuge aus
Frankfurt a . O . über die Arbeitsamkeit und den Leu¬
mund des Angeklagten v . Kayser vernommen wird .
Der Vorsitzende erklärt , daß er die schriftliche Prüfungs¬
arbeit des Herrn v . Kayser durchgesehen und den Ein¬
druck gewonnen habe , daß es sich um eine fleißige
und wertvolle Arbeit handle , wodurch sich die Vorla¬
dung des Leumundszeugen erübrige . Rechtsanwalt
Dr . Schachtel giebt anheim , ob es nicht Mittel gäbe ,
den Dr . Kornblum , der die Seele der ganzen Be¬
lastung sei und die Zeitungsartikel inspiriert habe , als
Zeugen herbeizuschaffen . Oberstaatsanwalt v . Jsenbiel
teilt mit , daß die Staatsanwaltschaft alle Mittel , die
ihr zu Gebote stehen , erschöpft habe , um den Aufent¬
halt Kornblums zu ermitteln , ohne daß ihr die Ermit¬
telung gelungen sei . Nachdem beschlossen worden , den
Versuch zu machen , sehr wichtige Zeugen durch De¬
peschen nach dem Auslande herbeizuholen , wird in die
materielle Verhandlung eingetreten . Der Beschluß , wo¬
durch die Eröffnung des Verfahrens wegen Betruges
abgelehnt ist , wird verlesen . Der Vorsitzende erklärt ,
daß der Gerichtshof nun in der Lage sei , zu erwägen ,
ob neben dem Vergehen des gewerbsmäßigen Glücks¬
spiels in Jdealkonkurrenz noch Betrug vorliege .

Bei der hierauf folg » den Vernehmung giebt der
Angeklagte von Kayser Auskunft über seine Familien¬
verhältnisse . Er sei der Sohn des verstorbenen
Obersten z . D . Edwins v . Kayser . Seine Mutter sei
mit dem Oberlandforstmeister Donner eine zweite Ehe
eingegangen , zwei jüngere Brüder seien Offiziere ; der
eine sei sehr reich verheiratet . Seine Mutter habe in
den letzten Jahren etwa 70 000 Mark für ihn bezahlt .
Sie sei jederzeit in der Lage und bereit gewesen , seine
Schulden in bedeutender Höhe zu begleichen . Im
Winter 1894 / 95 sei er nach anfänglichen Verlusten im
Glücke gewesen , sodaß er über 30 000 Mark besessen
habe , die aber im nächsten Winter wieder verloren ge¬
gangen wären . Jetzt habe er 14 000 Mark Spiel¬
schulden . Dagegen ständen ihm etwa 15 000 Mark
von anderen Herren zu . Auf Befragen des Vorsitzenden
giebt der Angeklagte zu , den Oberkellner manchmal an
Spielabenden angeborgt zu haben . Der Vorsitzende
ließ alsdann die Aussage der Mutter des Angeklagten
verlesen . Dieselbe giebt an , daß sie von der Spiel¬
leidenschaft ihres Sohnes bis zu einer großen Beichte
nichts gewußt habe , daß sie aber jederzeit Spielschulden
anstandslos bezahlt habe . Im weiteren Verlaufe der
Verhandlung bestreitet der Angeklagte , daß er ein
luxuriöses Leben geführt habe . Er habe vielmehr ge¬
arbeitet , da er vor dem Affessorexamen gestanden . Sein
Verhältnis mit einem Fräulein Frida Vogt habe ihm
nicht viel gekostet , da dieselbe als Schauspielerin selbst
über einige Mittel verfügt hat . Der Angeklagte erklärt ,
daß sein Aufwand mit dem des Herrn v . Kröcher gar -
nicht zu vergleichen sei . Er hat mit Frieda Vogt nur
einen ganz bescheidenen Haushalt geführt . Es werden
alsdann Postkarten v . Kröchers an v . Kayser verlesen ,
die beweisen sollen , daß beide sehr befreundet waren .
Auf Befragen erklärt der Angeklagte weiter , er habe
immer ein großes Spielintereffe gehabt ; als Corps¬
student sei ihm das Hazardspiel verboten gewesen . Erst
als er als Referendar nach Berlin kam und ihm von
seiner Mutter Kapital überwiesen worden war , sei er
hier in eine Spielgesellschaft geraten . Der unliebsame
Vorfall mit Herrn v . Schräder , bei welchem dieser ver¬
dächtigt wurde , falscy gespielt zu haben , habe sich im
Jahre 1896 abgespielt . Herr v . Schräder hat das über
ihn umgehende Gerücht mit aller Entschiedenheit be¬
kämpft . Dieser Vorfall habe den Herrn v . Zedlitz , der
dem Ganzen Vorstand , veranlaßt , nach London zu gehen . >
Die Behauptung , von Dr . Kornblum wirtschaftlich ab - '

Endlich vereint .
Roman von Ewald August König . 25

„ So bitte ich Sie , beantworten Sie mir nur

die eine Frage : Richtet Ihre Abneigung sich gegen

die Person Theos ? Er weiß ja selbst , daß er ein

' unschöner Mann ist . "

j „ Halten Sie ein ! " unterbrach sie ihn abermals ,
indem sie beide Hände auf das stürmisch pochende

! Herz preßte . „ Sie quälen mich mit Ihren Fragen ,

Herr Wildenbrnch . Glauben Sie , ich sei so gedan -

kenlos , daß ich nur auf die äußere Erscheinung und

nicht auf den inneren Wert sähe ? "

„ Nun , wenn es dieser Grund nicht ist , dann ver¬

stehe ich nicht , welcher andere es sein soll , " sagte

! Hugo kopfschüttelnd . Theo ist in jeder BeziehungI ein guter Mensch , er befindet sich in guten Berhält -
niffen . .

? „ Und glauben Sie , daß diese glänzenden Ber -

‘ hältnisse mich blenden und auf meine Entscheidung

irgend welchen Einfluß üben können ? " fragte He¬

lene , sich hoch aufrichtend . „ Sie sind kein guter An¬

walt Ihres Freundes , der Hinweis auf die glän -

zenden Verhältnisse kann mich nur in meinem Ent¬

schluß bestärken . "

Sie verließ nach diesen Worten mit einer leich¬

ten Verbeugung das Zimmer , und kaum hatte sie

die Thüre hinter sich zugezogen , als der Oberst wie¬
der eintrat .

„ Ich kann den Brief augenblicklich nicht finden , "

sagte er . „ na , ich werde später noch einmal Nachse¬

hen . Ich werde nun ja wohl noch öfter das Ver¬

gnügen haben , Sie zu begrüßen . "

Hugo holte die Handschuhe auS der Tasche und

zog sie langsam an , sein Blick ruhte dabei forschend
auf dem wettecgebräunten Antlitz des alten Hau¬

degens . „ Ich kann aus den Gründen deS gnädigen

Fräuleins nicht klug werden , " versetzte er , „ sie will

sie mir nicht neunen , nur die eine Erklärung hat

sie mir gegeben , daß eS nicht die äußere Erschein -

ring meines Freundes sei , waS sie zu der ablehnen¬
de » Antwort bewogen habe . "

„ Ich sagte Ihnen ja , Gründe bedürfen die Frauen
? nicht , fie handelnnach Launen . " erwiderte der Oberst

achselznckeiid . „ Es wäre unnütz , da weiter fragen

und forschen zu wollen . "

„ Ich allerdings kann eS nun nicht mehr , " fuhr

Hugo fort , „ aber Sie könnten es , und wenn Sie

diese Gründe erfahren , dann wollen wir gemein¬

sam sie bekämpfen . Das gnädige Fräulein ist eine

zu ernste und zu tief angelegte Natur , als daß eS

nur nach Launen handeln könnte , hier müssen be¬

sondere Gründe vorhanden sein . "

„ Die wir nicht erfahren werden , " erwiderteder

Oberst mit einem abermaligen Achselzucken , wäh -

rend er dem jungen Manne die Hand zum Abschied

reichte . „ Warten wir geduldig , waS die Zeit brin¬

gen wird , Launen wechseln , nach einigen Monaten

vielleicht darf Ihr Vetter noch einmal die Sache

zur Sprache bringen , und eS ist möglich , daß er
alsdann eine andere Antwort erhält . Also , kommen

Sie recht bald wieder . "

Hugo verließ daS Haus in nachdenklicher Stimin -

ung , er hatte nicht viel erreicht , aber es war im -

merhin etlvaS , konnte er doch nun dem Freunde den

Trost bringen , daß die Abneigung der Geliebte » sich

nicht auf feine Person beziehe .

Es war verabredet , daß Theo gegen Abend in

die Billa kommen sollte , um den Freund abzuho¬

len , Hugo hatte keine Zeit , ihn vorher aufzusuchen ,
wenn er zum Diner pünktlich erscheinen wollte . In

der Villa fand er den Maler , der sein Atelier be¬

reits eingerichtet hatte und nach Tisch die Kreide¬

zeichnung des Porträts entwerfen wollte . So mußte
denn Bertram Bauerband nach dem Diner ins Ate -

lier wandern , und die Gnädige zog sich ebenfalls

zurück , um ihr gewohntes Mittagschläfchen zu hal¬
ten .

Hugo war mit Bertha allein , fie schlug einen

Spaziergang in den Garten vor , er nahm den Vor¬

schlag an und bot ihr den Arm .

„ Aber , Sie dürfe » nicht wieder Komödie spie¬

len I " sagte sie scherzend drohend , während sie von

der Terrasse herunterstiegen .

„ Komödie ? " erwiderte er in vorwurfsvollem

Tone . „ Nennen Sie das Komödie , wenn ich Sie in

mein Herz blicken laffe ? Mein Herz gleicht ganz
den » Meere mit Sturm und Ebbe und Flut , und

hängig gewesen zu sein , bezeichnet der Angeklagte von
Kayser als falsch und läßt sich alsdann über den von
Dr . Kornblum veranlaßten Artikel im „ Berliner Tage¬
blatt " aus . Die Angaben von Kaysers hierüber werden
von dem Angeklagten von Schachtmeyer bestätigt . Nach
einem mehrstündigen Kreuzverhör der drei Angeklagten
wird die Verhandlung auf morgen früh 9 Uhr vertagt .

Erläuterungen zum Bürgerliche «
Gesetzbuch .

Nur noch eine kurze Spar ne Zeit trennt uns von d m
Inkrafttreten deS Bürg - rliche » Gesetzbuches . Mt ihm
zugleich tritt eine Zahl von Rrichsgesetzrn in Geltung , die
mit ihren neuen RechlSgedankeu tief in das Verk - hrslcber
einschneidrn . Dazu kommen dir wesentlichen Umgestal -
lungen , die das Handelsgesetzbuch , die Rrtchsjusitzzesktz ' rc
erfahren haben . Solchen Neuerungen steht der Laie hülslos
gegenüber . Er verharrt in Unklarheit über Dinge , die
sein perjönltchrS Selbst berühren . Und nicht anders geht
es ihm mit dem bereits geltenden Recht . Tritt eine Rechts¬

frage , die mit eigenem Können zu meistern u äre , an den
Einzelnen heran , so tappt er ratloS im Dunkeln . Nach
der Hülfe Fremder wird nmgefchaut , die nur mit schweren
Geld « und Zeitopfern zu erreichen ist . Wie oft ist rS
aber zu spät , bis Dritte , die im letzten Augenbl ' ck zu
Rate gezogen find , eingreisen , um den Nachteil noch abzu -
wende » .

„ Rechtsunkenntnis schadet ! " Natürlich laflrv
die vielgestaltigen Erscheinungen unseres öffenil chen wir
privaten LebenS eine Bcherrfchung dis ihnen eigen , n
R - chtsstoffes n chi zu ; eine solche ist auch für den Juristen
nahezu auSgeschloffen .

Gleichwohl giebt es im bürgerlichen Verkehr eine An¬
zahl von Rechtsfragen , die für jeden säst täglich wteder -
kehren . Ueber ste m > ß er als Hüter seines Besitz -»
belehrt sein . H ' er darf er stch nicht erst fremdem Schuh
anvertrauen . Und da will eS uns als der beste Weg er¬
scheinen , wenn der einzelne durch seine Zeitung über
das RechtSleben , wie eS ist und wie es sich gestalten
wird , Klarheit erlangt . Wir haben eS daher für d ' e
Pflicht auch unserer Zeitung gehalten , die Leser über dos
neue Recht eingehend aufzuklärcn und wir werden in der

Folge eine Reihe von Artikeln auS der Feder eine »
jarist scheu Mttarbetteis bringen , welche die einzelnen G -
bicte und die einzelnen Fragen des bürgerlichen Rechts in

gemeinv rständlicher Weise behandeln . Wir beginven nach¬
stehend m -t der Veröffentlichung deS ersten AetikelS .

1 .

DaS eigenhändige Testament des Bürgerliche «
Gesetzbuches . ,

Die Art » letztwillig zu verfügen , wild in Deutschland
künftighin eine dreifache sein . Das neue R cht gestatt « !
alS T - stammt

1 . eine vom Eeblaffer eigenhändig geschriebene « ab
unterschriebene Erklärung ;

2 . eine vor dem Richter vollzogene , Erklärung ;
3 . eine vor dem Notar vollzogene Erllärung .
Zu diesen ordentlichen Formen treten roch zwei außer¬

ordentliche , die für AuSnahmefälle vorgesehen find . Es
stab düs die sogenannten Not - Testamente , die vor dem
G . meindevorsteher errichtet werden .

Die beliebteste Tcstamentsform wird ohne Zweif l
die etkknhändtg , ohne Zuziehung irgendwclchcr Beamten
abzufaflende Verfügung bilden . Sie hat bisher in Diutsch -
land nur im Gebiet deS französtfchrn R chtS , also ir
Baden , in der bayerischen Pfalz « nv in der Rheik Provinz
gegolten . Und hat in v . r Thal weitreichende Vorzüge , dt
fie vor allim dem Mittelstand und den kleinen Lentrn cm
pfchlenSwert wird erscheinen lasten . In seiner Behausung ,
ohne sein Geheimnis etmm Dritten Preisgaben zu müssen ,
ist es dom Einzelnen möglich , nunmebr über seinen Nach
laß rechtsgültig zu vrrsügen . Das , waS das Gesotz für
die Recht ! waklamkeit des Testamentes vorschreibt , ist leicht
zu erfüllen . Es ist hierzu nur nötig , eigenhändig sein
Anordnungen auf einem Bogen Papier in lesbaren deut
scheu oder lateinischen Schriftzeichen nieder zu schreiben
Ist das geschehen , so wird noch — und das ist ein wesent¬
liches Erfordernis — der Tag und der Ort der Nieder -
schrist hinzugefügt und an den Schluß die volle RamenS -
unterschrist gesetzt .

Hiermit ist dem Gesetz gerügt . Es ist dann noch
zweckmäßig , daS Papier zu falten , zu verfiegeln und unter
der Bezeichnung „ mein l tzie ' Wille " unter den Werl -
papieren zu verschließen . D .e Vorteile dieser Testament ?
form find offrafichtlich . Ohne irgend welchen Kostenauf¬
wand , ohne erst «. uss Gericht oder zum Notar gehen z »
müflen , wird in Zukunst jede Person , die das 21 Lebens¬
jahr vrllrndit hat , ein Testament errichten können . Ebenso
einfach kann ein Jeder den Widere uf vornehmen . Aenderr .
sich etwa später gew .ffe Umstände , die er bet der Errich¬
tung als bistcheud angenommen hat , z . B . es sterbe ein
Angehöriger , und w ll er anders varfügen , so bedarf es
nur der Vernichtung der alte » Urkunde und der Errich¬
tung einer neuen , der er den entsprechenden Inhalt giebt
Einen großen Nutzen wird dir Form stiften , wenn jemand
in Lebensgefahr geraten , etwa gefährlich verwundet ist
und sich seinem Tode nahe fühlt . Hier kann er dann ,
Wweit er noch bet Bewußtsein ist , feinen lotzten Willen
rechtsgültig zu Papier bringen . Und so in ähnlichen
Fällen .

Wählt man für sein Testament diese Form , so darf

lmaa stch nicht der Einsicht verschli - ßm , daß eS mit der
Sicherheit der Durchführung seines letzten Willens nur
schwach bestellt ist Es liegt die Möglichkeit nahe , daß
die lrtztwtlltge Verfügung « ack d : m Tode des Erblassers
gar nicht aufgesunden wird . O er cs verschwindet in der

Hand eines Berwanrten , der im Testament zu kurz ge¬
kommen zu sein glaubt . Ebenso besteht die Gefahr der
Fältchung , die für einen Im Haufe Beschäftigten unschwer
ausführbar ist . Auch können die im Testament Bedachte »
leicht in dr » Verdacht der Fälschung gerate » , und wenn

auch zu Unrccht , so werden st - doch in lästige Prozesse ver¬
wickelt , die in ihrem Ausgang unsicher stad . Denn jeder ,
der auS einem solchen T -. ftament Rechts herleitet , muß
wohfgrmelkt die Ech ' hett desselben , wenn ste b strittm
wird , darthun : denn ein solches etgenhändigcs Testament
ist eben nur eine Prwtturkunde . gleich einer Quittung ,
einem Wechsel . Der geforderte Beweis wird daher nicht
immer zu erbringen sein , wenn das einzige Beweismittel
in der Gleichheit der Schriftzüge beruht .

Diese Nachteile werden indes der eigenhändigen Sr ->
richtungsform die Brlübheit nicht nehmen . Die B qaem -
lichkeit der Errichtung spricht zu sehr an , alS daß man
wegen der gemilderten Bedenken zu den schwersälllge »
Formen des öfflnll ' chrn Testamentes greifen sollte . Doch
» er Eeblaffer hat es selber in tct Hand , die hervorge¬
tretenen Mängel auf ein Mindestmaß zu befchlänken . Will

er die Urkunde vor der Unterdrückung hüten , so giebt er

es möglichst bald nach der Abfaffung in amtliche Verwah¬
rung bet dem Amtsgerichts seines Wohefitzs oder dem

Notar - und erhält dann einen vinterlegungsschetn . Auf
diese Werse ist zugleich die Mögl chleit einer FSschnng ans

dem Wege geräumt . Scheut er indessen diese Sicherstillung ,
um die Kosten zu vermeiden , so steht nichts im Wege , bet
der Abfaffung des Testamentes eine großjährige , nicht ver¬
wandte Pe ' son hinzuzuziehen . Diese darf aber in keiner

Weise an dem Inhalt d . s l tzten W llenS beteiligt sein .
Hat dann der Erblasser seine Verfügung get , essen , so läßt
er stch von dem Zeugen durch tcfsen Unterschritt bestätigen ,
daß das Testament wie angegeben vom unt rzetchneten Erb¬
lasser abgesaßt ist . Hiermit weiß ein Fremder um daS

Testament , und das genügt , es vor heimlicher Betscit -
schaffung zu bewahren .

Als Musterbeispiel mag folgendes T stammt gelten :
Müi chrn , den S Januar I960 .

Meine Ehefrau Clara Schulze , geb . Huber soll

Erbin meines halben Vermögens sein , die andere Hälfte
soll mein Sohn Carl erben . Jeder der Erben soll ver -
rflchtet sein , sofort nach meinem Tode unserer Magd
Marie Schuster ein Bermächtais von 100 Mark auSzu »
zahlen .

Emil Schulze .
Ich , Friedrich Küfer , bestätige , daß vorstehendes

Testament von Herrn Emil Schulze errichtet ist .
München , den ö . Januar 1800 .

Friedrich Küfer .

Kokale Nachrichten .
Düsseldorf , 3 . Oktober .

( Berichtigungj Es könnte vielleicht unserem
gestrigen Gerichts « farate über den „ Milttärprozeß gegen
die kürzer Zeitung " die Ansicht entnommen werden , als

ob der als Zeuge vernommene Berichterstatter , Herr
Waizmann , in irgend wttcher Verbindung mit der Ab¬
fassung der fraglichen Artikel unseres Blatter zu bringe »
sei . Wir erklären , sofern eine solche Ansicht irgendwie
aufgekommen ist , dieselbe sür eine durchaus irrige .

( AuS dem Bureau des StadttheatersI
Die meisten großen Operntheater , voran Wien , Berlin und

Hamburg , zeigen für die gegenwärtige Spielzeit die Er¬
werbung des Meisterwerkes Samson und Daltla von Saiut -

Scöns an . Die Düsseldorfer Op . r ergr ff bereit - in
voriger Saison die Initiative , daS wunderbare Werk in

D urschland einzusühren und beeilt stch Heuer , es schon am
6 . Okiober wieder in den Spielplan auf , » nehmen . Dies¬

mal wird hierbei das Orchester die vollständige Original -
Besetzung c» . . hochgcnialen Partitur aufweisen .

( Etsenbahnbeamten - Bauverein .) In einer
gestrigen Versammlung von Beamten und ArbeNern der

Etsenlrh '. Verwaltung rowbe nach einem Referat des Herr «
Eisenbahnsekreiärs B . gi Elberfeld ein aus fünf Personen
bestehender Ausschuß gewählt , welcher einer wetteren Ver¬
sammlung endgültige Vorschläge über die G ündung eines
Eisenbahn beamten - Bauvireins machen soll . Bezüglich des
hierorts schon besteh » den Beamten - Bauvereins zerstreute
Herr RegterungSrat Wache die Bedenken über ein Aus¬
scheiden der Stsmbahnbeamten aus diesem Vereine . Im
oorktrgenden Falle handle cs stch in erster Linie um die
wirt chaftltch ungünstiger gestellten Arbeiter der Eisenbahn »
oerwallung . Der genannte Redner ergänzte seine Aus¬
führungen sodann durch Mitteilungen über die Finanzie¬
rung der Bauvcreine , denen Darlehen aus Mitteln der
Eisenbahnvk . wa ' tung und der Eisenbahn - Arbeiter per fioi s -
kaffe der preußischen Staatsbahnverwaltung zu mäßigem
Ztnsiuß « rn Aussicht stände » . Bereits sind in Elberfeld
und Hagen durch solche Vereine 13 Wohngebäude errichtet
und ausschließlich an Etsenbahnarbetter vermietet .

( lieber unregelmäßige Anschlüsse ) unserer
hiesigen Straßenbahn wird augenll ckllch lebhafte Klage
geführt . TS feien damit Zeitverluste verknüpf , welche eine

Benutzung der Straßenbahn völlig übe flü fig und den Gang
zu Fuß zu einem lohnenden macken . Vielleicht nimmt die. i» i jLiw >. ww waBH BAi .’jn - :ijaw !.t : i ..wman -MW

manche köstliche Perle in seinen Tiefen ruht ! Ken¬

nen Sie Heinrich Heines Buch der Lieder ? "

„ Ach daS : Du hast Diamanten und Perlen ? "

„ Jawohl , Du hast die schönsten Augen und so

weiter . Wir tverden diese Gedichte lesen , wenn ich

hier wohne . "

„ Dann komnten Sie recht bald ! " bat ste .

„ Wünschen Sie er , Bertha ? " fragte er leise in¬

dem er sie inniger an sich zog . „ Soll ich morgen

schon konnnen ? "

„ Ach ja , " hauchte ste , die Wimpern vor seinem

brennenden Blick senkend .

„ Weshalb sehen Sie mich nicht an , Bertha ? "

Sie schlug die blauen Augen zu ihm auf und

lag iin nächsten Moment von seinen Arinen um¬

schlungen , an seiner Brust .

„ Ich liebe Dich , Bertha , " flüsterte er , „ ohne Dich

ist das Leben mir wertlos . Jcy liebe Dich so heiß ,

so innig , daß ich nicht mehr von Dir lassen kann .

Und Du ? Liebst Du mich auch ? "

Purpurglut hatte das Antlitz Berthas übergos -

sen , sie wollte reden , aber es wrlr ihr unmöglich ,

erschreckt fuhr sie zusainmen , als sein heißer Kuß

auf ihren Lippe » brannte . „ Mein Gott , wenn daS

jemand gesehen hätte ! " sagte sie bestürzt .

„ Die ganze Welt kann es sehen , " erwiderte er ,

„ eS ist ja kein Verbrechen , daß wir uns lieben . Aber

nun sage inir , liebst Du mich auch ? "

„ Ja , " flüsterte ste mit einem glückstrahlenden Lä¬

cheln .

„ Dann komme ich morgen schon und bitte Deine

Eltern um Deine Hand . "

„ Weshalb nicht heute ? "

„ Auch dazu bin ich bereit . Glaubst Du , daß Deine

Eltern Dich mir geben werden ? "

„ Sie haben bisher alle meine Wünsche erfüllt

und wiffen ja , daß Deine Liebe mich glücklich macht . "
Am Fenster des Ateliers , das an der Garten¬

seite lag , stand der Maler mit dein Zeichenstift in

der Hand ; er hatte die beiden mtt ironischem Lä¬

cheln beobachtet .
Bertram Banerband , der die Geduld verlor , tratS ter ihn , er ka , n gerade noch zur rechte » Zeit , um

BerlobungSkuß zu sehen .

„ Hol ' den Schlingel der Kuckuck ! " sagte er auf¬

fahrend .

Der Maler wandte sich um und legte rasch seine

Hand auf den Arm des alten Herr » .

„ Kalte « Blut , Anton ! " erwiderte er . „ Wenn inan

selbst den Feuerbrand in eine Scheune wirft , darf

man stch nicht wunder » , daß die Flammen hell auf¬
lodern . "

„ Was wollen Sie damit sagen ? "

„ Sie hätten Ihre Tochter mit dem lungen Manne

nicht allein laffen dürfen , " antwortete der Maler

trocken . „ Stellen Sie sich wieder hin , wir wollen

fortfahren . "

„ Laffen Sie mich zuvor den Schlingel hinaus¬

werfen ! "

„ Damit morgen die ganze Stadt sich auf Ihre

Kosten lustig macht ! " spottete Wildenbruch . „ Man

schneidet doch nicht selbst sich die Nase aus dem Ge¬

sicht ! Und weshalb auch gleich hinauswerfen ? "

„ Glauben Sie , ich gebe mein Kind einem Schau¬

spieler ? "

„ Na , weshalb beim nicht ? Der Junge hat Ta¬

lent , er kann ein zweiter Dawison oder Devrient
werden ! "

„ Oder auch nicht , " knurrte Bauerband , der sich

wieder an seinen Platz hingestellt hatte . „ Leichtsin¬

nige Kerle sind sie alle ! Nur auf rnein Geld hat der ,

Schlingel es abgesehen ! " j:

„ Dann würde er doch nicht Ihre Tochter , son - j

dern Ihr Geld geküßt haben . " ,
„ Machen Sie keine schlechten Witze , Sie wissen '

sehr wohl , war ich meine . Ich will denn doch etwas

höher mit meiner Tochter hinaus . "

„ Natürlich , Sie können sich einen Baron für

Ihre Groschen kaufen , aber ob Ihre Tochter dann

den Hiinmel auf Erden haben wird , daS steht auf

einem anderen Blatt geschrieben . Das Geld ist bald

vergeudet , dann fängt das glänzende Elend an , von
den » der Dichter sagt : Der Mensch versuche die Göt¬

ter nicht ! Ich will ja zugebe » , daß mein Neffe ei «

loser Schlingel ist , aber es steckt doch ein guter Ker «

in ihm , und wenn Ihre Tochter ihn nicht liebte ,

hätte sie stch nicht von ihm küssen lassen . "

„ Ich werd ' ihr die Banditen lese » ! " 73 , 12



- ^ tverwallw g die vorliegenden Beschwerden zum Anlasse ,fm Uebelstande nach MSglichke t abzuhelfe » . — De
^ - iieren beschwert man fich bet » »' s über die schlechte Be -
^ ssrnhett der Aborte auf dem Crntraldcprt an der Erk '
lÄu -rilraße . deren Benutzung durch umlegende Misthaufen

a zu einer fast libenSgesährlSchen werde . Auch bier
eine baldige Abhülfe wohl nicht auf fich warten lassen ,

rg t r e i £. ] Ji der hiefigen Firma Wortmann L Tlberc

« indigten gestern fämmtliche Arbeiter bis auf einige Loh »
. heiter Das genannte Ematllirwerk hatte einen neuen

» kkord - Tarif für die Plantr Arbeiten anfertigen lassen ,
« « mit gleichzeitig Abzüge von 10 - 31 Prozent verbunden
« wie » Die Bemühungen der Plonirer , eine Einigung w t

« rin , ' pal herbei , uführe » , blieben erfolglos und auch ,

« ch der Ausschuß dir grsawmten Arbeiterschaft ins
« tttel legte , blieb daS Resultat dasselbe . Am verfange » ! n

« ömStag wurde den Arbeitern — als ein Mittelding
Glichen den früheren und j tzigen Löhnen — ei » neuer
raiif vorgefchlagen . aus Grund drssen zunächst 14 Tage
^ - arbeitet werden sollte . Doch war den Arbeitern füt
bitfe Zeit der früher verdiente Lohn garantiert worden
Sofern eS nicht möglich fein sollte , nach di . sem neuen
lartf den früheren Wochenverdienst zu erreichen , sollte es
beim Alten bleiben , « in Vorschlag . mit welchem fich am
Sonntag eine Versammlung einverstanden erklärte . Als
iud ß gestern fich di « Vertreter der Arbeiter zum Firmer¬
inhaber begaben , erk . ärte dieser , daß der neue Tarif in
« raft treten werde und daß man sich auf weitere Berhand
lungen nicht mehr einlafle . Zwei tüchtige Klempner , welche
bereits jahrelang auf dem Werken beschäftigt waren ,
wurden sofort entlassen , damit blieb nichts weiteres al

die Kündigung übrig . Leider dürfte fich dieser Lohnstreit
, u einem recht schwierige » entwickeln ; eS wird fich darum
die Frage aufwerfen , ob nicht dem Beispiele ardrrer
Städte folgend auck in diesem Falle die Gelegenheit gl¬

ichen ist , daS h efige Gewerbegericht alS GintgungSam ,
» vzurufen .

sGerichtsskizzen . 2 ] Wiederum steht ein Redak -
teur vor den Schranken des GerichiShofeS , gewiß , ein
orosaffckes Tag - s - Eretgn s , das im all - und neugeeinten
deutschen Reiche richtS w . n ' ger als zu den Seltenheiten

gehört . Wiederum hat Nch eia Piißsüader zu verantwor¬
ten , der im Drange der Berufsg schäfte , in einer Erregung ,
die — mag fir vom rech ' sparaphierten Standpunkte berech¬

tigt sein oder nicht — jedenfalls verständlich ist , die str !k : e
Linie überschritt , die den Arbeitern dis Geeste ? wie auch
den Bestrebungen auf sittlichem und erzieherischem Gebiete
ein Dezennien altes Prißzesttz , eine Reihe von Straf -

Paragraph ^n setzen , welche die Möglichkeit einer Verurtei¬
lung auf die Dauer von 5 Jahren gewähren . Bor den
Rittern stebt ei » makelloser Mann , dessen Vergangenheit

fleckenlos , dessen Charakter wahr ist , dessen Herz stets warm
für feine Berufskollegen , für feine gesamten Mitmenschen
geschlcgm hat . Der Militarismus , diese moderne Kultur -
errungenschast , dieses offenkundige Hindernis jedweder
Bollswohlfahrt hat auch ihn auf die Anklagebank geführt !

In mehreren Artikeln hat dieser Mann de » Verlauf eines
militärischen Urbungsmarsches skizziert , wie er fich am
Morgen des 12 Juli in der Nähe der Stadt abspielte ,
etnis Uebungsmarsches , bet welchem zugeständlich nicht
weniger alS 26 Soldaten ( von etwa 330 ) » schlapp " g : -
worde « sind . Zeugen sahen — wie dies die Gerichtsv : ! -
handlung feststem « — einige dieser L ute im Hofga ten und
an der neuen Rheinbiücke auf dem Boden l egen , bew : -

gungSlos , die Augen » geschllssrn , kaum noch ei » Lebens¬
zeichen von fich gebend ! Und der Mann , der dieses alle ?
rügte , der — mit Recht oder Unrecht — den Obersten des
Regimentes für diese traurigen Resultate einer außerordent¬
lich großen Hitze verantwortlich machte , der aus dem Bolks -
emrfinden sprach , wenn er das Ersuchen stellte , solchen
Strapazen fürderhin möglichst ars dem Wege zu gehen —
er ward vor Gericht g st llt , er ward der denkbar schärfsten
Beleidigung zweier Militäis für schuldig befunden , er
ward zu einem Monat Gefängnis verurteilt . WaS
half ' s . daß der Angeklagte auS innerster lieber -

eugung seinen Richtern zurirf : » Nimmer habe ichr - u
Kt

leidigung beabsichtigt , durchaus unbekannt find wir jene
Herren , die mich vor Gericht zitierten — eine Gesundung
reformbedürftiger Institutionen ist einzig mein ehrliches
Bestreben gewesen ! " Ein Monat Gefängnis ! Was
im Vergleich zu den Opfern , die bisher die „ Bürg » - Ztg , "
in ihrem Wirken für BolkSrechte und Volksfreihetk zu
bringen gezwungen war ! Ist dieser neuerd nzs fällig ge¬
wordene Monat doch bereits der 26 ., welchen den Redak
teuren unseres Blattes die Justiz beschielte ! Aber eine
Spanne Zeit ists für Jenen , der die Tage zählt hinter
vergitterten Fenstern , der Stunde um Stunde nach Licht ,
L »ft und Leben ringt . — Wir greifen das vom Düffel -
dmfer Richterkollegium gefällte Urteil nicht a » ; die Richter
mögen sicher nach bestem W ssen und Gew ssn geurteilt
haben , aber muß nicht daS Herz d - s Volkes bluten , sofern
man die Aussagen der Zeugen liest über die gefallenen
Soldaten ! 26 waren eS so » 330 — Herr Oberstabsarzt
Dr . Bungeroth nannte daS Faktum ein ^ keineSwegs unge
nöhaliches , Herr LandgerichtSdirekior Schm tz wiederholt «
dasselbe in seiner Urteilsbegründung und bedauerlich
bleibt eS darum , daß man uns über die Grenze im Un¬
klaren ließ , bei welcher das . Ungewöhnliche " denn eigent¬
lich seinen Anfang nimu t ! Wohl gewährte man , die Ver¬
handlungen haben daS bewiesen , an jenem heißen Tage
zwei Pause » , aber an Erfrischungen wurden den Soldaten
genau soviel gereicht , wie ste ihnen der frühe Morgen ge¬
bracht hatte , d . h . eine Feldflasche mit Wasser oder —
wen » eS der eine oder andere hatte ermöglichen körnen —
auch mit Kaffee ! Wir wiederhol » , nicht mehr mit ver¬
antwortlichen oder unverantwortlichen Personen wolle »
wir an dieser Stelle rechten , sondern in sachlicher Weise
« lt den gegebenen verhältu . ff - n ! Und da sind wir nach
wie vor der unumstößlichen Ueberzeugung , daß derartige
Strapazen außergewöhnliche find und nur in den Fällen
äußerster Not angebracht erscheinen , da rufen wir ein¬
dringlich , daß unsere ganze Arbeit einsetzen muß , den
waßgebenden militärischen Faktoren über den Wert und
Nutzen solcher militärischen Einrichtungen andere An¬
schauungen beizubrtuge » ! Werde » diese Resultate erreicht ,
werdkn Alle aus wahrhafte Reformen auch auf dem
militärischen Gebiete hindrängen , dann ist diese aber
malige Verurteilung eines der unfrtgen keine vergebliche
gewesen .

sMit blutendem Kopf0 wurde gestern Nach
mittag ei » Fabrikarbeiter c>us Ralingen in der Marien -
straße aufg - funden . Nachdem ihm in der Unfallstation der
« ste Verband angelegt worden , stellte es fich heraus , daß
die Ursache der Verletzung rin Fall aufs Straß « Pflaster
bildete .

IJnhaftiertj wurde » eine Anzahl Personen , welche
« ne Schlägerei auf der Flingerstraße inzeniert hatten ,
bei welchem einer der Beteiligten erheblich durch Messer¬
stiche verletzt wurde ; ferner ein Arbeiter , der einen Zimmrr -
« llege » bestohlen hatte , ein Schlosser wegen Hausfrieden ? «
Much und Bedrohung , ein Schliff » « egen Diebstahl ? , 9
Personen wegen Verübung groben Unfugs , sowie ein Ar¬
beiter . der seine Frau und Kinder fortgesetzt mißhandelt hatte .

Solingen und Nachbarschaft . In dem Hosraum
« » er Wirtschaft an der Katternbergerstraße wurde in der

Samstag Nacht gegen 1 Uhr ein etwa 2 Monate altes
Mädchen aufgefvnde » , dessen Gesicht und HalS Strangu -
lationsmarken aufwiesen , die daraus htndeute » , daß man
baS Kind zu erwürgen versucht hat . Die Polizei ist der
stusatürlichen Mutter , die wahrscheinlich daS Kind auS -
fltzte und zu » » ürgen beabsichtigt «, auf der Spur .

Grrichts - Zeitrmg .
Militärprozeß ge ^ en die vürgrrzeitung

_ DaS in d -r Anklagi siche gegen den s . Zt . verant -
wortijchkn Redakteur » nserrS Blattes , tz . StebertS ,
StfSSt « Urteil konnte « wir bncits tu der gestrigen Nummrr
vk >öffentlichen : SS lautete auf 1 Monat Gefängnis . In
irtnem Plaitoy » führte d » StaatSanwalt aus , daß eS

alleinige Absicht dcS AngeUagten gewesen sei , die
Mftgtttt zn beleidige » und in der öffentlichen Meinung

herabzusetzen . Durch die Bekundung deS Angeklagten , daß
e ne größere Anzahl Soldaten die inkriminterten ArMel
tu der Expedition des Blatt s abzekoit , sei auch die brad
fichtigte Wirkung voll und ganz eingetreten , Militär per
tonen gegen ihre Vorgesetzten einzunehmen und aufzuwiegeln .
Das Handeln deS Angeklagten verdiene eine strenge Be¬
strafung urd laute dem » sprechend fei » Antrag auf 6
Monate Gefängnis .

Der Verteidig » , Herr R -chtsanwalt KamvS , wider¬
legte beweiskräftig diese Ausführungen . Die Absicht zu
beleidigen , habe dem Angeklaglen gänzlich ferngelege » und
die von ihm behaupteten Thatfachen feien durch die Be¬
weisaufnahme völlig erwiesen worden .

Herr Redakteur Sieberts selbst legte alsdonn in aus -
führl cher Weise klar , daß die staaisanma '. tliche Unterschie¬
bung bezüglich einer beat fichtigte » Beleidigung der Osfi
ziere eine durchaus verfehlte sei . Seine damaligen Artik - i
seien einzig darauf berechnet gewesen , eine Wiedeeholurg
derartiger Vorkommnisse zu vermeiden . Es könne durchaus
nicht alS ein Recht angesehen werden , Leute so lange mar
schieren zu lassen , bis ste uwfielen , solche Strapazen sei «
für eine zu erzielende Krtegstüchtigkett keineswegs not¬
wendig . Warum komme von Berlin niemals eine Meldung
über derart verhängnisvolle Resultate ? Und in Berlin
seien di « Truppen doch ganz gewiß nicht minder kriegs -
lüchtig wie bet unk ! Was weiter den Obersten Meißner
anbelange , so habe genannter Herr zwar die beregte
Uebung nicht geleitet , aber erhöbe ihr betgewohnt und nw
etneS Winkes seinerseits hätte es bedurft , derselben ein
Ende zu machen . Bon Ruhepausen während der Dauer
» es Marsches könne auch keine Rede sein ; die erste Pauke
sei zum Somme ! » , eine zweite zum Uebersetzen über den
Rhein benutzt worden , während unter einer Rnh pause doch
auch etue ttzatsächliche läng re Ruhezeit zu verstehen sei .
Eine Kompagnie nur sei es gewesen , die rechtzeitig für die
rö . tzen Erfrischungen gesorgt habe ; bezüglich d » anderen
Kompaznten sei erwiesen , daß während der Stunden deS
Marsches nur einmal Wasser gereicht worden fei . Auch
die Wahrung brrccht ' gtrr Inter - ssen läge vor , denn was
heute denen passt » « , könne morg n cbensrgut bei anderen
sich ereignen . DaS Plaidvyrr deS Angeklagten , ruhig aber
bestimmt und überzeugend vorgctragen , htnterlteß einen

sichtlichen Eindruck .
Nachdem der Gerichtshof zu etwa dreiviertelflündiger

Beratung abgetreten war , wurde durch den Borfitzrnden
Herrn Landgerichtsdirektor Schm tz , das bekannte Urteil
verkündet . Die Uttetlsbegründung besagte , daß die Ver¬
urteilung aus Grund des 8 185 und 186 erfolgen müsse .
Die in Frage kommende Gefechtsübung bezw der fich an¬
schließende Marsch sei nicht über die Grenzen d . ff - n hi : aus¬
gegangen , was zur Erzielung einer etwaigen Kr !eg ? -
tüchtigkeit erforderlich ei . Es seien 26 Soldaten . schlepp '
g ' « orden , darunter auch ein Mann , welch -r am H tzschlag
erkrankte und ins Lazarett gebracht werden mußte . Diese

Ziffer sei keine außerge wöhn ltch gr oße . Aus
allen 3 Artikeln leuchte die Abficht , d e Osfiztere in der denbar

schärfsten Weise anzugreifen uud der Verachtung anheimzu -
gebeu . Wenn der Redakteur eines Blattes derartige Mittet -

lu ^ gei mache , so möge er d » S thun , dann ab » ln einer Form ,
die frei sei von jeder Beleidigung . Die Berufung aus den

8 193 deS St . - G - B . ( Wahrung berechtigter Interessen )
sei nicht angebracht , da dir Form eine gehäsfige und
die Borficht nicht gewahrt worden sei . Nur die bis¬

herige Straflistzkeit deS Angeklagten bringe es mit
sich , daß auf eine verhältnismäßig geringe Strase erkannt
worden sei .

Schwurgericht vom 2 . Oktober .

Au erster Stelle batte fich der hierseiost wohnende

Schreinermetster Karl Strick von hier wegen Meineides
zu verantworten . Der Beschuldigte war in einer C oilsach «

Zeuge gewesen und hatte unter Eid vor dem Amtsrichter
ausgesagt , daß die Klägerin aus die eirgrklagte Forderung
verzichtet habe . Auf diese Aussage hin verlor die Klägerin
den Prozeß . Dieselbe pellte wegen Meineid Strafantrag
und nun hatte fich der Angeklagte im Juli d . I . vor der

zweiten Strafkammer dieserhalb zu verantworten . Diese
ab » erklärte fich für unzuständig und verwies die Sache ,
da eS fich um wissentlichen Meineid handelte , vor das
Schwurgericht . Der Angrklagte ist schwerhörig und will
in der Meinung gewesen sein , daß die Klägerin wirklich
Verzicht geleistet habe . Die Verhandlung ergab jedoch daS
Gegenteil . Nach einem Plaidoyer des Verteidigers des
Angeklagten wurden die Schuldfragen verneint und Strick
freigesprochen .

An zweiter Still : hatte fich der Dreher Wilhelm
Dieckmann aus Mettmann wegen NotzuchtSoersuches zu
verantworten . Die bei geschloffenen Thüren » » handelte
Sache endete mit der Verurteilung des D . auf ein Jai <r

GifänguiS .
3 . Oktober .

Die erste anstehende Sache betraf Meineid und richtete
sich gegen dir Tagelöhnerin Margarethe Spitz auS Schief -
bah » , die schon mit Gefängnis und Zuchthaus vorbestraft
ist . Die heruntergekommene Person hat ! « vor zwei Jahren

einen Zeuge » der Kuppelet beschuldigt , weShalb derselbe
zu vier Monaten Gefängnis verurteilt uurde . In der
Sache , die aus dem Jahre 1897 datiert , soll fich die Spitz
des Meineide ? schuldig gemacht haben . Die unter Aus¬
schluß der O - ffentlichkeit geführte Verhandlung endete mit
der Verurteilung der Angeklagten wegen fahrlässige » Falsch -
eid zu 2 Jahren GesängnIS .

Einer fahrlässigen Bauart

hatte fich in Hilden der daselbst wohnende AuSfugermeifter
Johann F . bei der Ausführung eines Neubaues schuldig
gemacht . DaS zu der Arbeit erforderliche Gerüst wurde
sehr nachlässig aufgerichtet , indem die Bäume lose auf die
Erde gestellt , anstatt etngegraben wurde » . ( Stebt es in
Hilden denn keine Baupolizei ? Red .) Am S . Juni sank
einer dieser Bäume kn das Erdreich , wodurch das Gerüst
seinen Halt verlor und der daraus stehende Ausfug » Jo -
ha , n B . zur Erde fiel . Die erlittenen Verletzungen waren
derart erheblich , daß er am selbige » Bbcnde verschied . F .
wurde ob seiner fahrlässigen Handlungsweise mit zwei
Monaten SefängntS bi straft .

. P r o z e ß a g e r 1 1 n . "

In Ausführung der Brstimmurgen der Zivilprozeß¬
novelle , welche mit dem 1 . Januar in Kraft tritt , hat der
Justizmtnister Anordnungen getr >. ff - n üb » Personen , die
nicht RechtSanwälte find , aber ein für alle Mal die Er¬
laubnis erhalten könne » , in mündlichen Verhandlungen vor
Gericht aufzutreten . Solchen . Prrz - ßageuten " , wie fir
künftig genannt werden sollen , soll di « Erlaubnis nur er¬
teilt « erden , soweit ein Bedürfnis vorliegt . Die Erteilung
erfolgt für ein Amtsgericht , auSnahmSwetse auch für zwei
oder mehrere benachbarte Amtsgerichte desselben Land -
gerichtSbezirkS . Zuständig für die Erteilung der Erlaubnis
ist der Landgerichtspräfident . Die Besuche find dem Auf .
fichtSsührenden Richter deS Amtsgerichts etnzureichen , der
fir nach Anhörung der OrtSpolizeibkhörde und gutacht¬
lichen Aeußerungen üb « die Bedürfnisfrage dem Land -
gerichtsprästdenten einreicht . Die Erlaubnis kann vom
Landgerichtsprästdenten jederzeit zurückgenommen werden ,
doch darf die Zurücknahme nicht auS dem Grunde erfolgen ,
weil daS bet der Erteilung der Erlaubnis vorhandene
Bedürfnis später fortgefallen ist . Gegen die Entscheidung
deS Landgerichtsprästdenten findet Beschwerde an den Ober -
landesgerlchtSpräfidenten statt , dem di « endgiltige Ent¬
scheidung zusteht .

„ Studrntenulk " .

DaS Ehemnttzer Schwurgericht vtturteill « die
beiden Schüler der technischen E ' aatslehranst -. lten Nickel
und Llatse auS Liudach zu je l u t Jahr Gefängnis , weil
die beide » , um einen . Stndentrnulk " auszuführen , eine

Scheune in Brand setzten , wobei ein HandwerkSbursch
verbrannte .

Ist « in mit Arrest bestrafter Schüler alS
Gefangener « nzusehen ?

Mit dies » Frag « beschäftigte sich am siNoniag dir
Strafkammer deS Landgntchts zu grankenthal . Am
28 . April bieftS JahreS hatte eia Lehrer in Lpryer d »n
Sohn de » Tagners Bayer mit Arrest bestraft . Kurz vor

Beendigung des Arrestes erschien die Mutter des bestraften
Knaben und holte diesen auS dem unverschlossenen Lokal
ab . Unter Anklage gestellt , wurde die Bay » vom Schöffen¬
gericht von dem ihr beieemtffenen Vergehen der Gefangenen
befreiung und des Widerstandes gegen die Staatsgewalt —
wegen Hausfriedensbruchs war Anklage nicht erhoben
worden — kostenlss freige ' p . ochen . Gegen dieses Urteil
erhob der Amtsanwalt Berufung , da die Borauss - tzungen
für eine Fretsprechu -eg nicht gegeben seien . D » Staats
anwalt erachtete di « Berufung für begründet und bean¬
tragte eire zehntägige Gefängnisstrafe . Die Strask nimei
stillte fich auf den Skan ' punkt des Schöffengerichts und
erkannte auf kostenlose Fre sprechung . Ja den Urteils -
gründen wird ausg - führt , daß in der Abholung des Knaben
aus dem Schularrcst eine strafrechtliche Handlung , insbe¬
sondere eine Grsangenenbefreinng , um so weniger zu er -
bl .ckrn sei , als der Junge fich allein in dem unverschlossenen
Schulzlmmrr befunden habe und vom Lehrer nicht brauf -
fichtigt worden sei .

Eine Dreyfusiade .

In Gieße » wird ehestens ein Proz »ß verhandelt ,
der durch den Fall Dreyfus verursacht ist . Der

perfioatnte Landgerichtsrat K .» der fich lebhaft für Drey
sus interessierte , will beleidigt worden sein durch die Im
Leskztmm » deS » Klub " an ihn gerichtete , wie er meint i ->
laut >m und ironischem Tone gehaltene Frage deS Land .
gerichtSrats W , „ ob denn der Dr - yfas noch auf der
Tmfelsinsel sei . " Er sei damit gehänselt uno verspottet
worden . AlS den Urheber bezeichnet er den Lrndgerichts -
rat S . , der im Hintergründe gestanden habe . S . aber sei
ihm wegen einer allen Geschichte übelgrstant . Nun hat
K . an S . einen Brief geschrtebin , in dem starke Beleibt
gungen Vorkommen . Dieser . Brief bildet den G gmstaud

der Klage . _

Kunst und MW nfchaft .
Dr . Karl Ru ß , der bekannteorntthologische Schrift¬

steller , ist gestern gestorben . Dem pcpulären Gelehrten
find alle Bogelliebhaber zu Dank verpflichtet . Mit Leib
und Seele war Ruß bei seinen g sicherten Lieblingen und
mit wahrhafter Hingabe suchte oer auch !m persönlichen
Verkehr liebenswürdige Herr über die Pflege de . Stuben¬
vögel Wissen zu v . rbreiten . Dr . Karl Ruß war durch de »
Ted sein «? hcffauugSvollen , vor für . f Wochen an Lungen
eutzündung verstorbenen etrztgen Sohnes Karl Ruß , der
gleich thni hier in Berlin Naturw ssenschaften studiert
hatte und ihm bei d » Redaktion der seit 1872 erscheinenden
Zeitschrift „ Die gefiedelt : Welt " recht behilflich war , » «
er blich gebeugt , so daß er der tückischen , wohl durch Ee -
kältung entstandenen Krankheit , der er erlag , ketnln recht u
Widerstand mehr entgegenzusetzen vermochte . Ruß , geboren
am 14 . Januar 1833 , hat ein Alter von 66 Jahren
erreicht . Die Wissenschaft verdankt ihm eine große Zahl
ornithologischer Werke .

Uermlschle Nachrichten.
Doppelselbstmord .

In Dresden ließen fich die Eisenbahn - Bautechnik »
Zipfel und Rahm an der Elbbrücke bet Niedrrwa . tha von
dem Brrlirer Nachtzug überfahren . Dem einen der Selbst -
mörd » war der Kopf vom Rumpf getrennt , dem andern
der Leib mitten dmchgeschnitren . Die jungen Leute hatten
in der letzten Zeit wiederholt groben Unfug verübt , hatten
in der Tru -.kenhrit Laternen und Zäune sowie K .lometer -
steine und StetguugSanzeiger aus dem Bahnkörper zerstört
und bei Niederwerth « sogar dir Welche verstellt , so daß

ein groß s Eisenbahnunglück nur durch rechtzeitige Ent¬
deckung verhütet weroen konnte . Die Angelegenheit war

bereits von der Staajzanwallschaft in die Hand genommen
und die Thäter hatten eine empfindliche Strafe zu ge¬

wärtige » , d » sie nun durch Seiostentleibung sich entzogen
hab : n .

Seeränberei in der Nordsee .

Es klingt unglaublich , ist aber trctzdem Thatsache
daß auch noch auf unserer Nordsee Fälle rrgelrrchter See -
räub ' ret vo : kommen . Eia solcher wird von dem davon

bet tssmcn Führer der auzenbl cklich in Bremnhaven im
Kais « Hasen l egenüen deutsche » Tjalk . G - orgine " . Sch ff »
E . AlberS mitgeteilt . D .efer befand sich am 15 . August
auf der Fahrt von Marrisonhaven in Englaud r « $
Horumerstel ln Ostsriesland , westlich von der Doggerbank ,
vis ein große ? , zu einem holländischen F sch - rsahrzeug ge¬
höriges Boot auf sein Schiss zuruderte . In dem Boot
befanden fich vier mit langen i ) b ssern bewaffnete Per¬
sonen und ein großer Hund . Unter Todesdrohungen ver
suchten sie , den deutschen Sch ff » zum Beidrehen seines
Fah - zeug 7 zu zwingen . Der gceängstigte Seemann holte
schnell ein doppelläufiges Sewehr , welches er glücklicher¬
weise an Bord hatte , lud dieses vor den Augen der Piraten
und hielt ste dadurch vom Äufentern ab . Der zweite an
Bord d - 8 brutschen Sch ffeS befindliche Mann setzte wäh

rer .d dissen alle Segel , und so entkam das Sch ff seine :
Verfolgern . Am Abend desselben TageS wurde ein zweiter ,
auf gleiche Weife vereitelter Angriff versucht . Während
der folgenden Nacht segelte die Djalk auS Furcht vor
einem neuen Uebe ' fall rhue Lichter . Schiff » Albers ist
bereit , d ! ' Wahrheit seiner Mitteilung zu beschwören .

Urber eine Massenfälschung von Maturitäts¬
zeugnisse «

wird auS Budapest berichtet : Der köatzl . Rat Aloi ?

Szabo , welcher nach seiner Penfionterung alS Miltelschul -
proseffor in der Nähe von Budapest ein Privat Lehr¬
institut leitete , hat , wie j tzt entd - ckt worden ist , etn -

Menge Maturitätszeugnisse gefälscht , vis j tzt stad 20
solcher Zeugn sse err > ittelt , deren Befiher bereit - als
Staatsbeamte u s. w . angestelli . find . Der Mithelfer Sza -
bos war ein gewisser Ignaz Klein , welcher die Zeugnisse
für 400 — 500 Gulden verkaufte . Beide find bereits ver¬

haftet worden .
Um drei Lire !

In Montebruno ( Italien ) geriet der Kolon Gar¬
barino mit feinem in der Nachbarschaft wohnende » OnkU

tu Grepzstreitmkette » . Im h ' tzigen Str - it schlug er diesem
mit einem Beil den Schä el ein , trennte der htuzuetlendev

Frau mit einem Schlage den Kopf vom Rumpf , hieb dann
den beiden Eousto en Teresa und Maria die Schädel ein ,
daß das Gehirn zur Mcke spritzte , verwundete schw « deren
Schwestern Giulta und Clemevttna und durch Rcvolver -
schüfle auch der Brüder Antvi io und Agostino . Der Wert
dr » streitigen ObjrkteS war drei Lire . Der Mörder ist

flüchtig . Kleine Mitteilungen .
Der New Jork Hrrald meldet auS Panama , der

Dampfer „ Montoya " fei auf dem Magdalenenstrom ver¬
brannt . Bon 50 Passagieren , welch - sich an Bord befan¬
den , seien nur 20 gerettet worden . Der Schatzsekretär von
Columbien b findet fich auch unter den Opfer » .

In Oporto kamen neuerdings zwei tötltche Pestfälle
vor . Die deutschen Aerzte Rumpel und Reiche reiste »

nach Hamburg ab . Sie nehmen unterwegs in Lissabon
und Part ? Aufenthalt , um die dortige gesundheitlich « Lage

zu studiere » .

Depeschsudie« st der K8rger - Jri1tt « g .
Buren « Herold .

Hamburg , 3 . Okt . Als ein von Norden kom¬
mender , mit Reservisten besetzter Zug im Klosterthor¬

bahnhof einlief , stiegen entgegen dem Befehl des kom¬

mandierenden Offiziers viele Rekruten aus und blieben

auf den Geleisen stehen . Im selben Augenblick brauste

ein Zug von Blankenese heran und fuhr in die Menge .

Drei Rekruten wurden getötet und 30 wurden schwer

verletzt .
Paris , 3 . Okt . Der ^ Besitzer der Berge von

Creuzot / Schneider , scheint trotz allem Drängen des

Präfekten einige Nachgiebigkeit nicht zu zeigen . Wenn

derselbe dabei beharren sollte , so sind Ausschreitungen
unvermeidlich .

London , . 3 . Okt . Aus Johannesburg wird ge¬
meldet , die Firmen verbarrikadieren ihre Läden ; die

englischen Uitlanderführer fliehen rudelweise und setzen
die abenteuerlichsten Gerüchte in die Welt , um damit

ihre feige Flucht zu entschuldigen . Die englischen Offi¬

ziere sind sich darüber klar , daß sie machtlos sind , da

die Buren im Besitze der besten Plätze sind . Der

Kommandeur des deutschen Korps ist Graf Zeppelin .
London , 3 . Okt . Für heute ist wider Erwarten

kein Ministerrat in Aussicht genommen . Es verlautet ,

falls nicht die Buren jetzt angreifen , werde von Eng¬

land kein entscheidender Schritt gethan , bis eine ge¬
nügende Streitmacht an der Grenze von Natal zu¬

sammen sei . Dies werde aber nicht vor dem 15 . Ok¬
tober der Fall sein .

Bureau Wolff .
Berlin , 3 . Oktober . Die Morgenblätter

melden , der in Kuttenberg zum Tode verur¬
teilte Hilsner nahm sein Geständnis zu¬
rück , mit der Erklärung , er habe nur die Hin¬
richtung aufschieben wollen .

Berlin , 3 . Okt . Die Morgenblätter melden aus
München : Die Metzgerfrau Sauter , welche beschuldigt

war , zehn Personen vergiften zu wollen , um einen

Schauspieler heiraten zu können , wurde freigesprochen .
Berlin , 3 . Okt . Die Nationallib . Korrespondenz

bemerkt zu der auf nationalliberaler Seite bestehenden

Absicht , die Abänderungen zu der Zuchthausvorlage zu

formulieren , daß die bisherigen Blättermeldungen über

den Inhalt solcher Abänderungsanträge teils unzu¬

treffend , teils verfrüht sind , da die Erwägungen sich

noch im ersten Stadium befinden .

— Die Morgenblätter melden , der Handels -

minister veröffentlicht das Statut über die Berliner

Handelskammer .
Bern , 3 . Okt . Der Nationalrat nahm endgiltig

mit 11 gegen 1 Stimme bei 12 Stimmenthaltungen

die Gesetzesvorlage betr . die Kranken - , Unfall -

und Militärversicherung an . Das Gesetz soll am
1 . Januar 1903 in Kraft treten . Das Volk kann

gegen den Beschluß das Referendum ergreifen .
Prag , 3 . Okt . In der heutigen Sitzung des

Stadtverordnetenkollegiums wurde einstimmig eine Er¬

klärung angenommen , in welcher gegen die durch die

Aufhebung der Sprachenverordnungen beabsichtigte Ver¬

kürzung der Rechte der tchechischen Nation Verwahrung

eingelegt und erklärt wird , daß sich das Stadtverord¬

netenkollegium derartigen Bestreben energisch entgegen¬

zustellen missen werde . Das Exekutivkomitee des Jung -

tchechenklubs beschloß die Zusammenberufung der Land -

und Reichstagsabgeordneten und der Vertrauensmänner ,

welchen der Antrag betreffend den Eintritt in eine ent¬

schiedene Opposition ge ^ en die Regierung unterbreitet
werden soll . Gleichzeitig wurde beschlossen , daß die

Delegierten des Abgeordnetenklubs des Reichsrats in

dem Exekutivkomitee der Rechten für die Erhaltung der

Solidarität innerhalb der Rechten in der Bekämpfung
des Bemtenkabinets eintreten sollen .

London , 3 . Okt . Die Pall Mall Gazette äußert
sich sehr pessimistisch über die englische Kriegsbereit¬

schaft . Der Mangel an guter Organisation sei augen¬
scheinlich . Wenn nicht bald Verstärkungen ankämen ,

sei ein Unglück unvermeidlich . Die Buren hätten Vor¬

bereitungen getroffen , die Eisenbahn nach Rhodesia zu

zerstören .
London , 3 . Oct . Die Blätter melden , unter dem

Vorsitz der Königin werde am Samstag in Osborne

Castle eine Sitzung des Privy Council ( Geheimen Rates )

stattfinden , worin wahrscheinlich die Einberufung des

Parlaments auf den 17 . Oktober beschlossen werden
würde .

7523 Gar niclit « ander « als :

Hosen , Sittel , Hamdea , Jacken ,
Schürzen , überhaupt die Bekleidung
tür die Männer der Arbeit , nur bei
H . Lion , Gral Adollstr . 86 , Ecke

, Carlsstr . Wiederverkäufe ? u . morgens .

Nirgend « billiger I Unerreichte Auswahl !

Magnetopath
Tormitt .

HeUpravts täglich , nur
9 - 1 Uhr , FterHrlitzt 38 »,

für alle inneren und äußeren Krankheiten , die
sich für die magnetische Behandlung eignen und
im Laufe von dreizehn Jahren ,
welche die Prags in Düsseldorf
besteht , vielfach , wie aus der gratis zu erhal¬
tenen Broschüre ersichtlich , geeilt worden sind .

N euß , 2 . Oktob » .
M .

Weizen , kleiner 16 , 40
engl . 1 . Qual . 15 , 90
engl . 2 . Qual . 15 , 4t

Roggen 1 . Qual . 15 , 20
pr . 100 Kilo 2 . Qual . 14 , 40

3 . Qual . 13 , 70
Hafer 18 , 70
Buchweizen 1 . Qual . —
Kartoffeln p . 50 Ko . 2 , 50 - 3 , 30

( Fruchtpreise . )

M .

Raps pr . IM Ke . 1 . Qu . -2 !
Aveel ( Rübsen ) 1 . ” —2 ,
Heu pr .* 50 Ko . 2 , 70 — 3 *20
Luzernerheu pr . 50 Ko . 8 , 50
Maschinenstroh 5M Ko . 10 , —glegeldrusch 500 Ko . 12 , —

utter pr . Kilo 2 , 60
Eier pr . Schock ( 60 Stück ) 5 . l0

Raps per IM Kilo 1 . Qual . 22 , 50
Raps per ICO Kilo 2 . Qual . 21 , —

Rüböl pr . IM Kilo in Partien v . IM Etr . ( ohne Faß ) 51 . 75
Rüböl pr . IM Kilo faßweise ( ohne Faß ) . . . 53 , 25
Gereinigtes Oel pr . IM Kilo 3 M . höh « als Rüböl .
Preßkuchen pr . 10M Kilo . 109 , —
Weizen - Borschuß 00 pr . 100 Kilo . . — . —
Kleien pr . 50 Kilo . 5 , 40

Verantwortlich : Für den gesamten Text : G . StofferS ,
für Inserate : Hch . Hornfeld . B » leg « G . StofferS ,

Druck von Bleifuß & Co ., sämtlich in Düsseldorf .
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Dtoeldort ,
Vlingerstrasse 1 , Ecke Bergerstr .

Telephon Nr . 270 .

Dnsuseldorf ,
Flingerstrasse 1 , Ecke Bergerstr .

Telephon 1fr . 270 .

beehrt » Ich den

Eingang hervorragender Neuheiten für die Herbst - n . Winter - Saison 1 § 99 | 1900
ergebenst anzuzeigen .

Uonfnci ITnirnnnnfne in wollenen K ' eiderstoffen , in feinsten glatten Frise - , Mohair -

ndUIca nuuvcdttlca und Fantasie - Sewehen , von Mk . 0 , 75 , 1 , 00 , 1 , 25 , 1 , 50 ,
1 , 80 , 2 , 00 , 2 , 50 , 3 , 00 , 3 , 50 , 4 , 00 und höher .

Hervorragen ü e Neuheiten in schwarzen Costnmes - Stof fen zn sehr billigen Preisen .
Schwarz« «tri) farbige Seidenstoffe £ . ®lST. rÄ e " i

per Meter Mk . 2 , 00 , 2 , 50 , 3 , 00 , 4 , 00 , 5 , 00 , 6 , 00 , 10 , 00 .

WWT Grogsartige Auswahl
in Jaquettes , Golf - Capes , Kindermänteln , Capes und Kragen in Plüsch ,

Astrachan , Krimmer , Tuch und Kammgarn mit und ohne Stickerei .
Unterröcke in Seide und Wolle , aparte Neuheiten , m—mmm

Wollene Plaids und Echarpes . Konzerttücher . li

« ivilstand btt « ladt Düsseldorf .
Geborene .

Den 23 . Eeph : Christian Gustav , 8 . d . Mktzgerm . Wlihe ! »
Wer ' S . Füistenwall . — D >n 26 . : Christian Heinrich , 6 . d . Schlosser ?
Peter Wichmann . Bankstr . — Den 27 : Margaretha , T . d . Tage !
Josef Wehre ? , Martinftr . — W . lhelmine Charlotte , T . d . Bäckerk
Rudolf Gerber , H mmelgeifietstr . — Den 28 : Johanna Katharina ,

L . d . Fabrikarb . Johann Feenstra , Düffelstr . — Den 27 . : Maria
Kornelia , T . d . Ziegelme sters Phil pp Laer - manS , Frankeustr . -
Karl , S . d . Bremsers Karl Kor » , Mörsenbroich . — Den 28 . : Karl

Jridrich Johann , S . d . Fabrikarb . Heinrich Darwstadt , Ellerftr . —
Johann Wilhelm Hubert , E . d . Maschinisten Wilhelm Kellerhoff ,
Fkügelstr — Den 27 : Johanna Dorothea . T . d . « tsenbahnlolomotiv
Heizers W lhelm WelberS , Becherstr . — Leo Friedrich Alfred , S . d
GeneralkvmmisfionSzetchnrrS Alfred Krüger , FriedenSstr . — Den 26 -

Hermann Josef Hubert Wilhelm , S . d . BorschullehrerS Wilhelm
Frohn , Pempelforterstr . — Den 25 . : Karoline , T . d . Fabrikarbeiter ?
Johann Eisterhen , GerrrSheimerstr . — Den 23 : Anna Maria ,
T . d . Steinmetzen Andrea ? Müller , Becherstr . — Den 28 . : Maria ,
r . d . Kutschers Wilhelm Overkamp , Oberstr . — Den 26 . : Margaretha
Cäcilia Maria Huberti » , T . d . Gärtners Arnold Bürgers , Düffel
thalerstr . — Jda Emilie Bertha , T . d . Schreiners Emil Stewert ,
Palmenstr . — Den 28 Johann Friedrich , S . d . EisendrehrrS Fnedrick
Kletnlein , Grafenbergerchauflre . — Den 24 . : Georg Wilhelm , S . d
AnpretchermetsterS Albert Schmidt , Nordstr . — Den 28 : Johani
August , E . d . SchlofferS Jakob Metltngen . Römerstr . — Henrlett .
Katharina . T . d . Fabrikarb . Friedrich Düß , Kölnerstr . — Den 29
Maria Therese Christine , T . d . KhmpnerS Josef Nslte , Dammstr .
— Den 28 : Anna Jos fine Klara . T . d . Tagel . Josef Cornelius .
Fürstenwall . — Maria Ai na , T . d . Buchhalters Georg Grüßen
Rttterstr . — Den 23 : Johann Josef , S . d . Rahmenfatrikante ,
Johann BÜSdorf , Pempelforterstr . — Den 24 . : Katharina August
Theodore und Johanna Wtlhelmine Elisabeth , Zwillinge d . Kutschers
Theodor Henr . ig , Ep . ditionSftr . — Den 28 : AgneS Klara Adolfiue ,
T . d . Schmieds August Braun , Derendorferstr . — Jakob , Sohn der
Tage ! . Franz Gretß , Kölnerstr . — Den 27 . : Sabine Slisabelh , T . d
Installateurs KaSpar Schoenefeld . Pempelforterstr . — Den i8 : Karl
Ludwig . 8 . d . Postillons Mathias Markus , Oberstr . — Emili <

Franziska Theodore , T . d . Drehers Peter StauSberg , Nordstr . —
Den 29 . : Elisabeth Maria Anna . T . d . « rahnenführerS Wilhelm

Köhn , HubertuSstr . — Johann Wilhelm , S . d . Fabrikarb . Philipp
GrieS , Kronenstr . — Den 26 . : Dorothea , T . d . Tagel . Jakob HoddagS ,

Hcffeldstr . - Wilhelm , S . d . SchlcflerS Josef Jünger , RetchSstr . -
Den 23 . : Wilhelm Erich Karl Maria , 8 . d . Bauunternehmers Emil

von Fnyhold , Kaiser Wilhelmstr . — Den 27 . : Johann tzetnrici
Adolf , 8 . d . GeschästSsührerS Max « ardorf , FriedrtchSstraße . -
Den 26 . : Anna , T . d . Tagel . Alben Krause . BolmerSwertherßr .
Maria Luise Auguste , T . d . Kaufmanns Karl Högen , Thalftr . —
Den 25 . : Sofia Theodora , T . d . Schreiners Johannes van Drtel .
Ackerstraße .

Eheversprechen .

Schloff » Peter Haller und Elisabeth Zehr Pfennig , b . h - —

Metzger Johann Troskorff und Helena Weyrathrr , b . h . — Hand
kungSgehilse Franz Faulhaber u . Maria Bayer , e DutSburg , l ‘
— GeschästSführer Wilhelm Madautz u . Emma Fink . e Hamburg
k. h . — Hilfsarbeiter bet der Prov . - Berw . Heinrich Middeldorf und
Anna Lücke , b . h — Kunstgärt » er Rudolf Ntehof und Barbara
Gerardt , b . h . — Maurer N kol . k rch u . Petronell « Breuer , b . h
— Bildhauer Wtlh . Wattier u . Anna Maringrr , b . h . — Maure «

Bernhard Krack u . HeleneSolbach , b . h . — Fabrikarb . Josef Kreutz
u . Franziska Kode , b . h . — Obermeister Michael Brenner u . Mario
AlbuS , Wwe . von Konrad Joses Balzer , b . h . — Schlaffer Emil
Wildhagen u . Elisabeth Lexem , b . h . — Schuhmacher Franz Reite '
u . Maria Marek , r . h . , l . Biftrau i . Böhmen . — Maurer Johann

Hück u . Maria Müller , e . Hemmerden , l . h . — Fuhrmann G . rhard
von Krüchten u . Karoline Weber , b . h . — Polizetsergeant Heinrich
Beck » u . Anna Schneider , b . h . — Fabrikarb . Konrad Auweiler u
Margaretha Bieling , b . h . — Maurer Franz Schäfer gen . Bterbro
u . Maria Alke , b . h . — Fabrik Ingenieur Gustav Bendzulla und
Jda Windgaffe , b . h . — Ingenieur Friedrich Hirsch und E isabetb
Müllenfiefen , e . Gelsenkirchen , l . h . — Schloff » Peter Hagenbrrck u
Katharina Wißmann , b . h . — GeschästStnhab » Josef Meine und
Luise Schneider , b h . — Stuckatur » Christian HeckerS u . FranziSko
Rathmann , b . h . — Trompet r Wilhelm Necke ow u . Martha Jäger ,
« . h . , I . Kaffel . — Handlungsgehilfe Otto Brinkmann und Alwine
Rauen , e . h , l . Elberfeld . — Fabrikarb . Bernhard Habermann und
Katharina Breuer , b . h . — Arzt Dominica Dr . Petnsen u . El sab
Rautert » b . h . — Etraßenbahnkutschrr Josef Gläser und Katharina
Bach , b . h . — Fabrikarb . Bernhard Falke u . Elisabeth Gerhards ,
Wwe . von Theodor Paumen , e . Eller , l . h . — Postschaffner Otte
Metnberg u . Gertraud von Felbert , b . b . — Schriftsetzer Heinrich
Weingae tz u . Katharina Stiel , b . h . — Schlaffer Wilhelm Becker u

. Stbilla L . rm , b . h . — Fabrikarb . Konrad Büttgen und Hetnriette
lkeberlein , e . h ., l . Dortmund . — Maschinenschloffer Hubert KothS
u . Christine Heinimanv , b . h . — Lagerarb . Ludwig Reichmann und
Katharina Hausmann , Wwe . von August Keuiertz . b . h . — An
streicher Wilhelm Hank « u . Gertrud Zimmermann , Wwe . von Hub
Elsenbach , b . h . — Installateur Friedrich Tamm u . Wally Müller ,
b . h . — Bureauanwärter bet d . r Prov - Bern». Franz Trarbach u
Karolina Hackstein , b . h — Schreiner Jakob Schmidt u . Katharina
Rosellen , b . h . — Schloff » Paul Wenzel u . Theresia Zoppe , b . h

— Fabrikarb . NkolauS Müller und Anna Maria Marx , b . h
Fabrikarbeiter Wilh . Aust u . Antonie Epinrath b . h
lungSgeh lfe Mathias Dohmen und Maria Mens , b . h . -
Karl Paß « . Ella Linnnt , b . h .

Heiraten .

Den 25 . Eept . : Buchdruckereibefiher Dr . Bernhard Kah uni
Maria vutzon , e . Ravensburg , l . h . — Den 26 : Kaufmann August
Lauvermeyer u . Anna Krämer , e . Bakum . I h . — Telegrophenarb
Peter Taster u . Franziska Hartmann , b . h . — Taget . Andreas
Ramloch u . Anna Otte » , b . h . — Polsterer Ludwig Effer u . Gertrud
Schmitz , b . h — Den 27 . : Fabrikarb . Karl Becker u . Helene Ofterwtnd
e . Golzheim , l . h . — Buchhalter Wilhelm Schumacher u . Adelheid
Strucks , b . h . — Kaufmann Heinrich KremerS u . Johanna von der Beek ,
e . Neuß , l . h . — Poiychromenr Heinrich Btck » u . Luise Althrff , b . h
— Den 28 . : Fabrikarb . Johann Bigge « u . Katharina JppnS , b . h
— Schreiner Friedrich LooS u . Elisabeth Reul , b . h . — AuSfuge >
Friedrich Dröge u . Elisabeth LudwtgS , b . h . — Feuerwebrman ,
August Glüer u . Sophia Josten , b . h . — Kellner Friedrich Bollbrachi
und Maria Struck e . Effen , l . h . — Metzger Heinrich Schenkel und
Katharina Ge ' ger , e . Hochfeld l . h . — Den 29 .: Klempner Heinrich
Pantck u . Therista Ellermann , genannt Siebrecht , b . h . — Maschinen¬
bauer Ignatz Abendroth « . Martha krtcuS , b . h . — gabritarbeitei
Gustav Drolshagen « . Anna Op ' t Eyude , b . h . — Sergant Friedriä
Krugmann u . Maria Schroeder , b . h . — Schreiner Dietrich Dusterl
und Elisabeth Grusemann , b . h . — Schrein « Heinrich Kürten und
Christine Engels , e . h . , l . Rath . — Heizer Wilhelm Werner uni
Franziska Krikow , b . h . — Tapezier « Ferdinand Schilling und
Maria Windhause » , b . h . — GeschäftSdirner Bernhard Heimann u
Charlotte HaaS , b . h . — Bäcker Theodor Schulte u . Gertrud Bell ,
b . h . — Porzelanmal » Hermann MeurerS « . Jda vuhrt , b . b . —
Schloff » Theodor Lange « . Bertha MertenS , b . h . — Küfer Otto
Laf , at und Marte Failrnschmied , b . h . — Bäcker Hermann - te >
Huri und vnontka Prinz , b . h .

Zurück .
Dr. Bewerunge ,
Verreisf

bis 15 . Oktober . 8846

Dr . Wanner ,
Frauenarzt , Königsallee 52 .

ddüdddddddt

Friedrichsstr . 50 .

»

Restaurant
Zar Union“

Breitestrasse 15
empfiehlt

pten MrierL Mittaptiscb,
von 0 , 60 Plg . an und höher .

Zehnkarten 5 Hark .

Krüstchen , diverse Schnittchen

von 10 Pfg . an .

Ff . .Lager - u . Exportbier
per Glas 10 Pfg .

IM frisete Mnsclieln
Portion 20 Pfg . 18

2|p & pppFpppf

Orrl ^ - Grraer
Ktofflager

Corneliusstraße 30 ,
1 . Etage ,

empfiehlt einen großen Poster

Reste
i » reinwollene « Herren -

Damenkleiderstoffen .

empfiehlt 8779

MittagSeffe « zu 50 Pfg . , Abend
esse « 35 Pfg . . in und außer dem

Hause . 10 Karten Mk . 4 . 50 .

GrosserMöbel -

Ausverkauf

wegen

vollständiger Aufgabe
de « Geischäfte ] 7

18 Schwanenmarkt 18 .

Direktio « : Eugen Slarsrmann Erbe ».
17 . Vorstellung . Dienstag de » 3 . Oktober 1899 . Serie A .

Der Kaufmann von Venedig .
Schauspiel in 5 Aufzügen von W . Shakespeare .

Regie : Hugo Walter .

Anfang 7 Uhr . — Schauspiel - Preise . — Ende 10 Uhr .

Mittwoch : Cavalleria rusticana . Stradella .
Donnerstag zum 2 . Male : Die Mütter .

Freitag : Samson « ud Dalila .
Samstag : Ultimo .

Präget überall

Compes ’ IJoonekamp , |
das Beste für den Magen !

Eduard Compes , Düsseldorf ,
Karlsstrasse 15 , 16

Man verlange nur Compes ’ IJoonekamp .

Ankauf
oem Kleidern , Miliiär - Eff . kteu rc
Jos . Mergenthal , Wallstraße 21

NB . Schriftl . Bestellungen werde »
prompt erledigt . 8647

— Hand
Schreine »

Zither -
Lchr - Jnstilut

Tanbeit .
Engl . Psauschwänze ( weiß ) und

M Sachen ( gelb ) billig z « ver¬
kaufen .

Ackerstraße 23 . Thorweg , 2 . Et

Meinen werten Freunden und

Gönnern zur gefl . Nachricht , daß

ich mein G schüft in

HlWlchm « .
von Ellnftraße 173 nachHildenerstrasse

oerlegt und bitte um geneigt «
fernere Berückstchtigung .

Heinrich DerichS

Wir suchen für
Eller und Werften

J //

liefert billigst

Heydenreich & Becker Nacht
R . Neuburg .

Lager & Comptoir :
Schinkelstrasse

auf dem Gelände de » Haupt - Güter -
[ Bahnhof » . Telephon 788 .

von

Zum 15 . Okt . beginnt ein neue »
Unterrichts - Kursus im Zither
kptel für Kinder 8811p nmiitzigle » Mm .

Anmeldungen müffen btS spätesten -
oen 10 . Okt . erfolgen . D . O .

Sprungrahmen 3 , 25,
Sopha 5 , 5 « M . ,

owie sämtliche Tapezierer - » nd
Polsterer - Arbeiten werden gui
and billig angefertigt . Sprung¬
rahmen mit Keil von 20 SK
an und höher . 8706

Friedrich Wilh . HerminghanS ,
Thalstraße 80 ,

IW * Bitte Postkarte sende « .

dt « Bezirke ,

zuverlässige

ZeituDgsboten .
Exp . der Bürger - Zeitnug .

Braver , ehrlicher und gewandte -

Junge , welchem Gelegenheit ge
boten ist . sich alsBuffetier oder

Kellner
ruSzubilden , sofort gesucht . 19
Näh . Restaurant „ Zur Union " ,
Ernst Schlömrr , vrettestraße 15

Dienstmädchen
gegen hohen Lohn gesucht . 20
Näh . Restaurant „ Zur Union " ,
Ernst Schlömer , Vrettestraße 15 .

Geselle
zum Rafiermeffer - Schieife » « . eie
Lohn ordentlich « Eltern zum Ro -
st« m «ff » ' Schleifrn gegen Lohn oder
freie Elation i « die Lehre gesucht

Gust . Koch , Solingen ,
Florastraße 78 . 1

Fort mit den

Marien !
. ,, jr « 4eHI mrttufiWxntzt nicht , schmerzt nicht . Mirtnng « a«.
» erlar : man feuchte de » Stift an und bc-
tnpse damit morgen » und abend » die
Warzen . Pro Stück anr 60 H>sg . gegen
vinsendimg de » Betrage », zu beziehenvon

Sank Sh>it, Peuenra »« 6 j 0 z. z».

8 LiiseslI >ll>Afti >ttil
mit den Daunen habe ich abzu >
geben und versende Postpackete ,

enthaltend
S Pfund netto ä M . 1 , 40

per Pfund ,
dieselbe Qualität sortiert

( ohne Steif «)
mit M . 1 , 75 per Pfund ,

gegen Einsendung deS Betrages .
Für klare Ware garantiere , und

nehme waS nicht gefällt zurück

Rudolf Müller »
3154 Stolp in Pommern .

Lohkuchen
en gros & detail mk

liefert prompt und billig

W . 8ehintvr , AndreaSstr . 38

lompsoq’i

Letzte W oche !
Im Circusbaii

a « der Adersstr . — Ecke Piouierstr .

Theater Millowitsch ,
Direktion : Anton Baum .

Dienstag de » S . Oktober 1899 :
Einlaß 7 Uhr . Znm 6 . Male : Anfang 8 Uhr .

^atze nnd Hans . ’
Große Posse mit Gesang in 3 Alten von W . Millowitsch .

Einlaß 3 Uhr . Mittwoch de « 4 . Okt . : Anfang 4 Uhr .

ichk EÄr » - K 0 tt- md FmiIim - WkM » r
zu ermäßigten Preisen .

Sperrfitz u . Saal 1M .. Kinder 50 Pf . , 1 . u . 2 . Rang 50 Pf . . Kinder 25 Pf .

Die Mb « im Lkünloch .
Anfang 8 Uhr , znm letzte » Male r

lg * Katze und Maus .
Näheres durch die TageSzettel . 3

Seifenpulveiv
qM blendend weisse

Wäsche * /

UnDbertrpfflichesWas 9 h -. un d "1
Bleichmittel .

l &IIelifecht miVNaqjQp
Dr» Thompson

| tk &hhuliroarke SCHWAN .
Vorsicht

wr . Sachahmun ^ eii !
VMttllßilutNci »

An « tnfee # i fabrlkant 1

Emst Siegllö , Düsseldorf ,

VMie
A llono rploHrioh ;

Must « » «UH
MarkenfchUtz
all « Land «
besorgt seit

1S81gewissen»
käst - nd btllltz

« SN3 fi -Isdi -Iok . LL ^
ül Düsseldorf , Immermannatr . Nr . t »

701. Rath usb Prospecte roftealoH, .

Krebs
Fett

erhälrcfieSchuheund

machtsiewasserdiLhr .

Eine junge Fra «
wünscht Papier im Hause

in salzen .

Näh . z« « ft . in der Sxped .

NurfürSchneider ! j
Bei Beginn der Winter - Saison empfehle :

Paletot - Futter , Plaids
in Baumwolle , Halbwolle und Wolle , von 90 Pfg . bis

6 Mk . p . r Meter .

Eisengarn - Aermelfutter
von 1 , S0 Mk . an .

Diese beiden Artikel find in besonders großer Auswahl
und heroorragend schönen Mustern am Lager . Ferner

Sammet - Kragen
in allen Farben und Preislagen .

Bchwerc Winter - Serge in schwarz u . farbig , I
Stepp - Atlas und seidene Aermel - Futter ,

militärgraue Lamas , Wolltaschen etc .
Sämtliche sonstigen Bedarfs - Artikel wie arch Hand -

werkSzenge in reichhaltigster Auswahl . 10

Walther Geling ,
erstes Spezial - Geschäft in sämtlichen

Schneider - Artikeln ,
Düsseldorf , Oenratherstr . 15 .

Heinr . Müller ,
Düsseldorf ,

Klosterstrasse lOO ,
Telephon 667 empfiehlt : Telephon 667

Echte englische Küsse , speziell für „ Amerikaner“ und
Fttll -Begulier - Oefen , Anthracit - Nüsse der Zechen Langen -
brabm und Ludwig , gewaschene steinfreie Flamm - n . Fett¬
nasskohlen , prima stückreiche Flamm u . Fettkohlen

der besten Zechen des Dahlhausener und Essener Reviers ,

beste Schmiedekohlen ,

sämtliche Sotten Koks nnd Brikets . 8787

kau/en ihre
Verlolmngsringe

Brautp aare

am besten ud billigsten in der

TrauringfabritJSlaji garR ,
8 Flingersfcrasse 8.

Stets grosse AwwaU am Lager von Mk . 4 , — u bis n des
schwersten Masten , in jeden Feingehalt . * **♦

Jeder Ring Ist mit dem gesetzL Stempel versehen .

i
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